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Bromberg, Mittwoch den 16. Januar 1929. 


Die Säuberung Rumäniens. 


Von Emil Neugeboren, Kronſtadt⸗Siebenbürgen. 


Dem neuen rumäniſchen Kabinett Man iu ſind poſitive 
Aufgaben genug geſetzt. Es hat den durch die verfloſſene 
Regierung heillos verfahrenen wirtſchaftlichen Karren ins 
rechte Geleiſe zu bringen, indem es die Landwirtſchaft end⸗ 
gültig und unwiderruflich von der lähmenden Bürde der 
Ausfuhrzölle und Höchſtpreiſe befreit und Handel und In⸗ 
duſtrie durch Zulaſſung des Auslandskapitals neubelebt. Es 
hat mit Hilfe der Auslandsanleihen die Währungsſtabili⸗ 
ſterung zu Ende zu führen. Alle Gebiete der ſtaatlichen Ver⸗ 
waltung harren der Verbeſſerung. Das Schulweſen iſt durch 
einen neuerungsſüchtigen Fanatiker beinahe zugrunde ge— 
richtet worden und muß wieder hergeſtellt werden. Aber 
alle dieſe wichtigen Aufgaben werden überragt durch eine 
ſcheinbar negative, welche die Vorausſetzung des Gelingens 
jeder anderen Regierungsmaßnahme iſt: die Säuberung des 
rumäniſchen Staatsweſens von der beiſpielloſen Korruption, 
die ſich dort eingeniſtet hat. 

Eine alte Erbſchaft noch aus der Türkenzejt hat ſich mit 
moderner Nachkriegsverderbnis gepaart, um eine entſetzliche 
Spottgeburt korrupten Beamtentums hervorzubringen. Wir 
haben in ihm ein verſpätetes Abbild jenes Beamtentums, 
wie es vor zwei bis drei Jahrhunderten auch in Deutſchland 
mehr eine Plage als eine Stütze der Bepölkerung war, bis 
es durch die gewaltige Erziehungsarbeit. Friedrich Wil: 
helms J. geläutert und ſeiner eigentlichen Beſtimmung ent⸗ 
gegengeführt wurde. Die Bevölkerung Altrumäniens iſt 
dieſen Erſcheinungen gegenüber erſtaunlich duldſam. Sie 
verbindet nach alter Überlieferung mit dem Begriff des Be⸗ 
amten die Vorſtellung eines Menſchen, der durch gute Ver⸗ 
bindungen und glückliche Umſtände einen Poſten erlangt hat 
und nun berechtigt iſt, dieſen mit allen Mitteln und unter 
Ausnützung aller Gelegenheiten zu ſeiner matertellen Be: 
reicherung auszubeuten. Nicht anders, als der Unternehmer, 
der eine Petroleumſonde oder ein Schurfrecht erworben hat. 
Der Altrumäne findet es ſelbſtverſtändlich, daß ſich der 
Beamte für ſeine dem Publikum geleiſteten Dienſte von 
dieſem beſonders entlohnen läßt und daß dabei der Mehr⸗ 
Zietende vor dem Zahlungsunfähigen den -Borrang- hat. 
Dabei wird der Beamte, der ſeine Erpreſſungen zuweilen 
mit einer an Genialität grenzenden Schlauheit durchführt, 
wegen ſeiner Findigkeit vom naiven Volk noch geradezu be⸗ 
Ai ˙—U⅛U ß. 5 . 

Es iſt ein. Glück für Rumänien, daß ſich die neuen Pro⸗ 


vinzen, die, an geſundere Verhältniſſe gewöhnt waren, gegen 
dieſe Korruption auflehnten. Und zwar 3 es 1 
wegs etwa nur die deutſchen und ungariſchen Bewohner 
dieſer Landesteile, die ſich damit nicht abfinden konnten, ſon⸗ 
dern in ihrer überwiegenden Mehrheit auch die Rumänen, 
die zwar in der ungariſchen Zeit in ihrer nationalen Frei⸗ 
heit vielfach eingeſchränkt geweſen waren, aber in ihren 
ſonſtigen Lebensverhältniſſen den Schutz des Geſetzes und 
die Unterſtützung der Behörden nach Recht und Gerechtigkeit 
genoſſen hatten. Der Kern dieſes Rumänentums der neuen 
Provinzen iſt in der rumäniſchen Natſonalpartei zuſammen⸗ 
gefaßt, der ſich dann vor einigen Jahren die unverdorbene 
Schicht des Altrumänentums, die bäuerliche, anſchloß, um 
mit ihr die jetzt zur Regierung gelangte „Nationale Bauern⸗ 
partei“ zu bilden. 


Dieſe Partei hat ohne Zweifel die geſchichtliche Sen⸗ 
dung, die ſittliche Neugeburt Rumäniens einzuleiten. Sollte 
ihr dies mißlingen, dann iſt allerdings nicht abzufehen, was 
mit Rumänien werden ſoll. Das Kabinett Manin hat ſcharf 
und entſchloſſen ſeine Säuberungsaufgabe angepackt. Sie 
begann „at home“, d in den Miniſterien ſelbſt. Dort 
wurde zunächſt der Mißbrauch eingeſtellt, daß Verwandte 
und Günſtlinge der früheren Miniſter hochbezahlte, wenn⸗ 
gleich mit beſcheidenen Titeln bezeichnete Poſten innehatten, 
auf denen ſie überhaupt nicht das Geringſte leiſteten; es 
waren Sinekuren in des Wortes vollſter Bedeutung. Noch 
ärger aber war der Skandal, der mit den Autos der Mi⸗ 
niſterien getrieben wurde. Die Tatſache klingt unglaublich, 
daß ein einziges Miniſterium, das der Landwirtſchaft, nicht 
weniger als 174 Automobile beſaß, die in einem Jahre für 
Chauffeure und Benzin mehrere Millionen Lei verſchlan⸗ 
gen; benutzt wurden ſie natürlich am wenigſten zu Amts⸗ 
zwecken, vielmehr bildeten ſie das Privatvergnügen und 
wahrſcheinlich auch den Erwerb der Beamten des Mi⸗ 
niſteriums. Doch das ſind verhältnismäßige Kleinigkeiten. 
Wichtiger iſt es, daß ſchon eine ganze Reihe von höheren 
Verwaltungsbeamten ohne viel Aufſehen von ihren Poſten 
entfernt worden ſind, die ſie notoriſch zur Selbſtbereicherung 
mißbraucht hatten. 8 

In den wenigen Wochen, die ſeit der Regierungsüber⸗ 
nahme des Kabinetts Maniu verfloſſen find, iſt manches ge⸗ 
ſäubert worden. Nach den Wahlen, die Mitte Dezember 
ſtattfanden und mit einem glänzenden Sieg der Nationalen 
Bauernpartet endeten, wird das Reinigungswerk umfaſſend 
kortgeſetzt werden. Die Regierung hat es an ganz ſpeziellen 
Ankündigungen nicht fehlen laſſen. Vor allem will ſie die 
Polizei entpolitiſieren und ihr die Möglichkeit entziehen, 
ein Inſtrument der Erpreſſung an der Bevölkerung zu ſein. 
Deutſche Reichsbürger dürfte es beſonders intereſſieren, zu 
hören, wie der Unterſtaatsſekretär des Innenminiſteriums 
Jbanitzesku über die rumäniſche politiſche Polizei, genannt 
„Siguranza“, in Beziehung auf die Überwachung der Aus⸗ 
länder denkt. Er erklärte kürzlich mit aller Offenheit, er 
wiſſe, daß dieſer Überwachungsdienſt eine reiche Einnahme⸗ 
quelle für die Beamten der Siguranza bilde. Dies iſt auch 
ſonſt zur Genüge bekannt. Ausländer mußten ſich bisher 
die Verlängerung ihrer Aufenthaltsbewilligungen periodiſch 
A er reiche Backſchiſche erkaufen. Auch das ſoll fortan auf⸗ 
hören. . a 5 
Es wird eine Rieſenarbeit ſein, in alle Winkel, Löcher 
und Ritzen dieſes Augiasſtalles — dieſer Vergleich iſt aller⸗ 
dings in Rumänien nun ſchon faſt zu Tode gehetzt — hinein⸗ 
zuleuchten und den Kehrbeſen walten zu laſſen. Der gute 
Ville dazu iſt bei der Regierung vorhanden. Die rumäniſche 
Bevölkerung hegt das feite Vertrauen, daß dieſem Willen 
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auch die Tat folgen wird. Die Wahlen für das Parlament 
waren ein ſprechender Beweis dieſes Vertrauens und zu⸗ 
gleich ein Zeichen dafür, wie ernſt die Regierung Maniu 
ihre Aufgabe anfaßt. Denn die Wahlen waren die erſten 
freien und reinen Wahlen, die Rumänien jemals gehabt 
hat. Sie haben gezeigt, daß man in Rumänien auch ohne 
Korruption und Gewalttätigkeit eine Parlamentsmehrheit 
erringen kann, was bisher für unmöglich gehalten wurde. 


Die rumäniſche Preſſe zum Sowjetangebot: 


Wien, 14. Januar. (PAT) Aus Bukareſt wird ge⸗ 
meldet, die rumäniſche Preſſe kommentiert mit großer Be: 
friedigung die polniſche Antwort auf das ſowfjetruſſiſche 
Paktangebot und hebt hervor, daß die ruſſiſche Initiative 
das polniſch-rumäniſche Einvernehmen nicht ſtören könne. 
In rumäniſchen Regierungskreiſen herrſcht die Überzeu⸗ 
gung, daß der ruſſiſche Schritt zu keinem Ergebnis führen 
werde. Die rumäniſchen Kreiſe wünſchen offenſichtlich nicht 
eine neuerliche Herſtellung normaler Warst en zu Ruß⸗ 
land, weil der jetzige Zuſtand eine geringere Unſicherheit 
bedeutet als diplomatiſche Beziehungen, auf Grund deren 
Sowjetrußland eine bolſchewiſtiſche Propaganda in Ru⸗ 
mänien beginnen könnte. 


Amanullahs Abdankung. 


Berlin, 14. Jannar. (PA T.] Dem Wolffs⸗Bureau 
wird aus Peſchawar gemeldet, an der afghaniſchen Grenze 
würden Gerüchte verbreitet, daß König Amanullah dem 
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Throne zugunſten ſeines älteren Bruders 


Juavat Üllah entſagt habe. König Amanullah 
ſoll bereits Kabul in einem Flugzeug in Richtung Hambahn 
verlaſſen haben. 


London, 14. Januar. (Peu T.) Reuter beſtätigt 
Sie über die Abdankung König Kas 
nllahs. 


Die afghaniſche Geſandtſchaft in London hat die fol⸗ 


gende offizielle Beſtättgung der Abdankung 


Amanullahs herausgegeben: Als Folge der inneren 
Zwieſpältigteit hat König Amanullah aus Patrolismus und 
Sympathie und aus freiem Willen den Königsthron von 
Afg 5 0 ſeinem älteren, Bruder, Prinz. Inavat 
Ullab, übergeben. Die beſtehenden diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen ſeten unverändert aufrechtzuerhalten. 

Die Berliner afghaniſche Geſandtſchaft teilt dem gegen⸗ 
über mit, daß laut Nachricht aus Kabul vom 13. Januar 
die Lage der Regierung ſehr günſtig ſei. t 

Nun, die nächſten Stunden werden wohl weitere Auf⸗ 
klärung bringen. 153 715 a 


Wer verleumdet? 


Die „Innsbrucker Nachrichten“ und nach ihnen auch 
einige reichsdeutſche Blätter hatten berichtet, im oberen 
Etſchtal wäre eine große Zahl deutſcher Bauern von der 
italieniſchen Regierung enteignet worden. Dieſe Nach⸗ 
richt iſt von italieniſcher Seite dahin berichtigt worden, es 
handle ſich nur um eine Enteignung von 180 Hektar, die in 
kleinen Parzellen verſchiedenen Beſitzern gegen gute Ent⸗ 
ſchädigung zu Meliorationszwecken abgenommen worden ſeien. 
Der Chefredakteur des „Giornale d' Italia“ Virginio Gayda 
fügt ddeſem Dementi die Bemerkung hinzu, „dieſe kleine und 
notwendige Enteignung iſt nicht von der Art, wie ſie von 
dem kaiſerlichen Deutſchland gegen polniſche 
Bauern und Eigentümer in Kr nicht zu 
Meliorationszwecken, ſondern zu nationaler Vernichtung 
ausgeklügelt worden ſei.“ Man ſollte eigentlich von dem 
Leiter eines Blattes, das auch im Auslande beachtet ſein 
will, eine beſſere Kenntuts hiſtpriſcher Vorgänge, die in der 
neuzeitlichen Politik eine gewiſſe Rolle geſpielt haben, ver⸗ 
langen können, aber der Mann wohnt etwas weit weg, und 
fo kann man ihm eine Entgleiſung hingehen laſſen. Aber 
wenn der, Illuſtr. Kurj. Codz.“ in Krakau ſich vor Entzücken 
über die Worte des „Giornale d' J.“ förmlich überſchlägt, fo 
gehört dieſe Bedenkenloſigkeit in der Wahl propagandiſtiſcher 
Mittel an den Pranger; denn wenn das „Giornale d' 
Italia“ die obigen Behauptungen über die deutſche Vor⸗ 
kriegspolitik gegenüber den Polen vielleicht nur aus zwei⸗ 
fellos ſträflicher Unkenntnis der Dinge aufſtellte, fo 
handelt der Krakauer „Kurjerek“ durch Übernahme der Be⸗ 
hauptung des ttalieniſchen Blattes aus gemeinen Mo⸗ 
tiven; denn er weiß, daß die Behauptung des italieni⸗ 
ſchen Blattes ſachlich eine Verleumdung iſt, und er 
weiß auch, daß preußiſcherſeits kein einziger polniſcher 
Bauer enteignet worden iſt. Die ganze preußiſche Aktion 
beſchränkte ſich auf 4 (vier) Rittergüter; fie konnte alſo un: 
möglich auf die Vernichtung des polniſchen Volkstums ab⸗ 
zielen, wie der „Kurjerek“ dem italieniſchen Ignoranten 
durch feine Stellungnahme zu beſcheinigen bemüht iſt, wäh⸗ 
rend er die tauſende von deutſchen 
polniſcherſeits enteignet worden ſind, ganz ver⸗ 
geſſen hat. Und was die Bezahlung der Enteigneten 
anlangt, fo find die vier polniſchen Gutsbeſitzer, die durch 
Preußen enteignet wurden, ſehr gut entſchädigt 
worden, während die enteigneten deutſchen Bauern von Po⸗ 
len faſt durchweg keine angemeſſene Entſchädi⸗ 
gung erhalten haben. 


Solche verleumderiſche, 


gegen die Deutſchen gerichtete 


Propaganda iſt bekanntlich nichts Neues, ſie gehört gewiſſer⸗ 


maßen zum täglichen Brot einer gewiſſen polniſchen Preſſe. 
So ſpricht z. B. der „Kurjer Poznanſki“ in ſeinem jüngſten 
Leitartikel (vom 12. Januar 1929) bei Erörterung der 
deutſchen Siedelungstätigkeit im deutſch⸗polniſchen Grenz⸗ 
gebiet „von den preußiſchen traditionellen brutalen Vor⸗ 
kriegsmethoden, die ſelbſt vor der gewaltſamen Ent⸗ 
eignung nicht zurückſchreckten, um den gewünſchten Grund 


Bauern, die 


- 


i 


rs». 


© tige, Reflamezeile 100 Groſch Danzig 10 bz 70 Oz. Bf 
usland 100%, Aufſchlag. — Ber Platz. 


53. Jahrg. 


und Boden zu erlangen“. Auch dieſer unſchuldsvolle Engel 
weiß nichts von den Tauſenden gewaltſam enteigneten 
deutſchen Bauern in Polen. 


Angeſichts deſſen hat der „Kurjerek“ den Mut, von „Ber⸗ 
liner Lügen“ zu reden und für eine Boykottierung des 
deutſchen Nachrichtenmaterials durch eine internationale 
Preſſeverſtändigung zu plädieren, offenbar um den durch den 
„Kurjerek“ verbreiteten Wahrheiten à la preußiſche Bauern: 
‘enteignung im Poſenſchen die Wege zu ebnen. Auf den Er⸗ 
folg dieſer Propaganda kann man geſpannt fein. Wir 
wiſſen allerdings keinen beſſeren Weg, um der Wahrheit 
den Mund zu verbinden, als den, aus ſchwarz — weiß zu 
machen und die Wahrheit als Lüge hinzuſtellen. Doch auch 
diefer Krug geht nur ſolange zum Waſſer, bis er bricht! 


steuerdebatte in der Kommiſſion. 


Warſchau, 14. Januar. Die zwei Wochen währenden 
Ferien im Sejm haben am vergangenen Freitag ihren Ab⸗ 
ſchluß gefunden. An dieſem Tage trat die Haushaltskom⸗ 
miſſion, in der gegenwärtig die geſetzgeberiſche Arbeit des 
Seim konzentriert iſt, an die weitere Arbeit am Staatshaus⸗ 
haltsvoranſchlag für das Jahr 1929/30 heran. Auf der 
Tagesordnung der Freitagſitzung ſtand der Voranſchlag des 
Finanzminiſteriums, über den der Abg. Holynſki (ANegie⸗ 
rungsklub! referierte. Das Referat füllte die ganze vier⸗ 
ſtündige Vormittagsſitzung und einen bedeutenden Teil der 
Nachmittagsſitzung aus. 


Einleitend erklärte der Referent, daß die augenblicklich 
herrſchende Knappheit auf dem Geldmarkt nicht die Folge 
einer wirtſchaftlichen Kriſe, ſondern im Gegenteil eines be⸗ 
ſchleunigten Tempos der wirtſchaftlichen Entwicklung ſei. 
Der Staat müſſe dort, wo es an privater Initiative fehlt, 
die Inveſtitionen machen, die dringend notwendig ſind und 
keinen Auſſchub dulden. Zu dem 


Steuerſyſtem 


übergehend, betonte der Referent, daß die Umſatzſteuer in 
der bisherigen Form eine Abänderung erfahren müſſe, da fie 
die verſchiedenen Brauchen ungleichmäßig belaſte. Die 
Grundſteuer muß eutſprechend den ſteigenden Einkünften 
erhöht werden. Sie iſt mit 60 Millionen veranſchlagt, und 
eine reale Ziffer. Die Gewerbeſteuer iſt mit 250 Millionen 
präliminiert, doch dürfte ſie mehr einbringen. Von der Ein: 
kommenſteuer erhofft man 220 Millionen, ſie dürfte aber 
15 Millionen Zloty mehr bringen. Die Steuerrückſtände ver⸗ 
ringern ſich. Die Verzugszinſen, Exekutionsgebühren und 
Geldſtrafen waren mit 20 Millionen angeſetzt, ſie brachten 
aber bereits das Doppelte dieſes Betrages. Trotzdem wäre 
es ein Fehler, dieſen veranſchlagten Betrag noch höher zu 
ſchrauben, da man eine Verringerung der Verzugszinſen an⸗ 
ſtreben müſſe, die einen bedeutenden Einfluß auf die Er⸗ 
höhung des Zinsſatzes ausüben. Dieſe Zinſen betragen 
2 Prozent monatlich plus 5 Prozent für die Zwangs⸗ 
einziehung. An die Herabſetzung dieſes Satzes muß all- 
mählich herangetreten werden, um nicht eine Prämie für 
die Nichtbezahlung der Steuer zu ſchaffen. Die Höhe dieſer 
Poſition charakteriſiert die Mängel unſeres Steuerſyſtems 
und ſtellt feſt, daß, wenngleich bei der Verteilung der Steuer 
auf den Kopf der Bevölkerung die Steuern niedrig ſind, die 
5010 1120 einzelnen Steuerzahler entfallenden Beträge ſehr 
och find. - b 


Hotynſki: Bis jetzt vertraten die Beamten in den Amlern 
oft die Maſchinenarbeit. (Abg. Rybarſki: Maſchinen ſind da 
und doch wächſt die Zahl der Beamten ſtändig.) Es gibt 


zuviel „Direktoren“ und „Chefs“. 


Bei den Beamtenbeſoldungen erinnert der Referent an 
eine neue Tendenz, die im ganzen Budget in die Erſchei⸗ 
nung tritt: das Schwinden der niedrigeren Beſoldungs⸗ 
ſtufen und das Anwachſen der höheren. Hoch iſt das An⸗ 
wachſen der beſonderen Exekutionskoſten. Im vergangenen 
Jahre war für dieſen Zweck ein noch höherer Betrag ange⸗ 
ſetzt, wir haben dieſen jedoch um die Hälfte herabgeſetzt, aber 
in der Praxis erwies ſich der Betrag als unzureichend. Mit 
der Exekution aufzuhören, wäre gleichbedeutend mit der 
Loſung der Nichtbezahlung der Steuern. Die Vergrößerung 
der Zahl der Vollziehungsbeamten wird durch die Notwen- 
digkeit begründet, die Exekutions⸗Agenden von den Selbſt⸗ 
verwaltungen in der Wojewodſchaft Poſen durch ſtaatliche 
Organe zu übernehmen. Eine Schwächung der Exekutionen 
iſt nicht möglich, da unſere Grundlage das Budgetgleich⸗ 
gewicht iſt. Eine Erſparnis von einigen Hunderttauſend 
Zloty wäre in dieſem Falle eine unrationelle Sparſamkeit. 
Die Zahl der Vollziehungsbeamten ſpricht übrigens noch 
nichts von den Laſten und Arten der Exekution. Das 
Steuerſyſtem muß geändert werden, das wiſſen wir alle. 
Werden die Laſten gut verteilt, ſo wird die Bevölkerung 
freudiger zahlen, je weniger gerecht die Steuern find, um ie 
mehr werden ſie die Zahler belaſten, um ſo ſchwieriger wer⸗ 
den ſie einzuziehen ſein, und um ſo größer muß die Zahl 
der Vollziehungsbeamten werden. 


Erhöhung der Einkünfte. a 


Nach den Darlegungen des Referenten ſollen die Ein⸗ 
künfte des ganzen Budgets um 120 800 000 Zloty erhöht 
werden, wovon 90 Millionen auf die Erhöhung der Zollein⸗ 
nahmen entfallen. Dieſe Erhöhung der Einkünfte ſoll zur 
Deckung des 15prozentigen Zuſchuſſes für die Beſoldung der 
Staats⸗ und Eiſenbahnbeamten ſowie des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes für die Eiſenbahner verwendet werden, was zu⸗ 
ſammen 115 Millionen Zloty ausmacht. Denn die Regie⸗ 
rung hat vorläufig von der Erhöhung des Gütertarifs auf 
den Eiſenbahnen Abſtand genommen in dem Glauben, daß 
dieſe Erhöhung nur unter Berückſichtigung der wirtſchaft⸗ 
lichen Bedürfniſſe, nicht aber aus fiskaliſchen Gründen eins 
treten darf. 


Auf die Arbeit in den Amtern eingehend erklärte Herr 
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Politiſche Steuereinſchätzung. 


An der Diskuſſion über das Referat des Abg. Holynſti 


a a zunächſt der Abg. Diamand (PPS) das Wort und er⸗ 
rte u. a.: 

Ich ſehe, was bei uns mit den Geſetzen geſchieht. Die 
ſanitären Geſetze werden in der Hand der Beamten zum 
Werkzeug der Erpreſſung. Ich ſchrieb in den Zeitungen 
von jenem Staroſten, der von den Geſchäftsleuten forderte, 
daß ſowohl ſie als deren Kinder ihre Stimmen für ihn ab⸗ 
geben. Als ein Kaufmann erwiderte, daß ſein Sohn nicht 
einmal dem lieben Gott gehorche, erwiderte der Staroſt: aber 
mir wird er gehorchen. Und in der Tat, als die Arzte 
kamen und feititellten, daß das Lokal dieſes Geſchäftsmannes 
den hygieniſchen Bedingungen nicht entſpricht, erklärte dieſer 
Kaufmann dem Herrn Staroſten gegenüber, daß ſein Sohn 
für ihn ſtimmen werde. Können wir unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden in aller Ruhe ein ſolches Geſetz beſchließen, wie es 
der Herr Miniſter wünſcht. Wird dieſes Geſetz heute durch 
den Steuerbeamten nicht als „ſchwarzer Mann“ Verwen⸗ 
dung finden, um den Willen der Wähler zu brechen? (Mi⸗ 
niſter Czechowiez: Kennen Sie auch konkrete Fälle? — Abg. 
Kleſzezynſti: Märchen für Kinder.) Ich bin zum Teil mit⸗ 
ſchuldig, daß die Monopole eingeführt wurden. Ich hatte 
mir dies anders vorgeſtellt, und glaubte nicht, daß dadurch 
die Exiſtenzen vieler Leute vernichtet werden, und die Re⸗ 
gierung ſich nicht einmal Mühe gibt, die zugefügten Schäden 
wieder gutzumachen. 

Als letzter ſprach 


Finanzminiſter Czechowicz, 


der einen breiten Raum ſeiner Rede den Steuern widmete. 
Er ſagte u. a.: 

Die größte Unzufriedenheit löſte die Umſatzſteuer 
aus. Doch auch die Einkommenſteuer und die Beſteuerung 
der Aktiengeſellſchaften wurden einer Kritik unterzogen. 
Was die Vermögensſteuer anbelangt, ſo muß feſt⸗ 
geſtellt werden, daß vor drei Jahren in wohlhabenderen 
Kreiſen eine gewiſſe Einmütigkeit darüber herrſchte, 
man ſie durch eine ſtändige Vermögensſteuer mit gemäßigten 
Steuerſätzen erſetzen müßte. Dieſe Kreiſe rechneten mit der 
Notwendigkeit, daß an Stelle der aufgehobenen Vermögens⸗ 
ſteuer ein gewiſſes Aequivalent gegeben werden müſſe. Be⸗ 
kanntlich entſtand dieſe Konzeption ſchon zur Zeit der 
Koalitionsregierungen. (Abg. Diamand: Damals beſtand 
die Befürchtung, daß dieſe Steuer eingezogen werden wird, 
heute beſteht fie nicht.) Heute hat ſich diefer Standpunkt ſehr 
geändert. Wir ſehen, daß man nachzuweiſen ſucht, daß eine 
ſtändige Vermögensſteuer ungemein ſchädlich wäre. Die 
öffentliche Meinung würde aber ein derartiges Geſchenk in 
einem Augenblick nicht verſtehen, da unſere Finanzen noch 
nicht definitiv geregelt find, und daß wir für verſchiedene 
Bedürfniſſe außer den Beamtenbeſoldungen im Budget 
feine Mittel haben, wie z. B. zum Bau von Volksſchulen. 
(Abg. Rosmarin: Und wie ſollen diejenigen abgefunden 
werden, die bereits bezahlt haben?) Als der Seim das 
Geſetz über die Vermögeunsſteuer beſchloß, hatte er noch nicht 
genaue Angaben über den Wert des Volksvermögens und 
ging von allzu optimiſtiſchen Vorausſetzungen aus. Als die 
Steuer veranlagt war, ſtellte es ſich heraus, daß kaum die 
Hälfte des Kontingents gedeckt wurde, und man eine übri⸗ 
gens im Geſetz vorgeſebene Erhöhung hat eintreten laſſen 
müſſen, die für die Landwirtſchaft beſonders hoch war. ei 
der hohen Progreſſion betrug der höchſte Satz bis zu 60 Pro⸗ 
zent, und dies war ungeheuerlich. Man mußte die Steuer 
auf Raten verteilen. Im Zuſammenhange damit entſtand 
der Gedanke, ſie durch eine ſtändige Steuer zu erſetzen. Die 
kleineren Zahler haben faſt alle bezahlt, doch von ihnen 


wurden kaum 55 Millionen Zloty eingezogen, während ihre 


Vermögen auf 38 Milliarden Zloty geſchätzt waren; der 
Prozentſatz beträgt ſomit 1,5. Die größeren Beſitzer haben 
bis zum 1. Januar d. J. 338 Millionen Zloty gezahlt, 
während ihre Vermögen auf 8 Milliarden. 
waren, gezahlt wurden ſomit 4,7 Prozent. 
nicht behaupten, daß die wohlhabenderen Kreiſe nicht ge⸗ 
zahlt hätten. Ich will hier niemand verteidigen, aber auch 
nicht anklagen. Ich behaupte nur, daß man die Frage ſo 
ſtellen kann: die Vermögensſteuer heben wir auf und die 
ſtändige iſt uneinführbar. Schließlich könnte die Regierung, 
die noch dieſe 600 Millionen in Reſerve hat, die Steuer⸗ 
ſchraube anziehen, ſie möchte aber dieſe Steuer lieber durch 
eine andere Form erſetzen, die für das Wirtſchaftsleben vor⸗ 
teilhafter wäre. 


Unſer Selbſtverwaltungsſyſtem iſt ſchlimmer, 
als das Staatsſtenerſuſtem. 


Die Regierung hat zwar Inſtruktionen erteilt, doch 
dieſe können Rechtsnormen nicht erſetzen. Als ich aber mit 
der Regelung dieſer Steuern zuſammen mit der Grund⸗ 
ſteuer hervortrat, begegnete ich der Oppoſition von ſeiten 


der Vertreter der Selbſtverwaltungen. Deren Berechnungen 


‘find oft vollkommen phantaſtiſch: die Kurkoſten für die 
Armen berechnen ſie mit 80 Prozent im Verhältnis zur 
Grundſteuer, tatſächlich betragen ſie 8 Prozent. 

Die Vertreter der nichtlandwirtſchaftlichen Bevölkerung 
betlagen ſich über die Privilegierung der landwirtſchaftlichen 
Bevölkerung. Dieſe letztere zahlt 60 Millionen an Grund⸗ 
ſteuer und partizipiert an der Einkommenſteuer mit 20 Mil- 
lionen, zahlt ſomit 80 Millionen Zloty. Die nichtlandwirt⸗ 
ſchaftliche Bevölkerung aber zahlt für Gewerbepatente 
25 Millionen, an Steuern von unbeweglichem Eigentum 
45 Millionen und an Einkommenſteuern 141 Millionen, zu⸗ 
ſammen alſo 211 Millionen Zloty. Zweifellos iſt dieſe Be⸗ 
völkerungsſchicht benachteiligt und daher wäre ein gewiſſer 
Ausgleich dadurch angezeigt, daß die Grundſteuer um 100 
Prozent erhöht wird. Was die Umſatzſteuer anbelangt, ſo 
iſt ſie augenblicklich unentbehrlich, da wir mit der Notwen⸗ 
digkeit rechnen müſſen, das Budget im Gleichgewicht zu er⸗ 
halten. Bei der Einkommenſteuer wäre die Forderung auf 
Valoriſierung der Skala nicht von der Hand zu weiſen. An⸗ 
gezeigt iſt auch die Feſtſetzung des Verhältniſſes zwiſchen 
dem Anlagekapital und dem Gewinn. Die Umſatzſteuer muß 
alſo gemildert und bei der Einkommenſteuer die Skala 
novellifiert werden. In jedem Fall muß man e tappen 
weiſe vorgehen, da man ſonſt in den erſten Jahren zwetfel⸗ 
jos ein Defizit hätte. : 

Die Diskuſſion wird fortgeſetzt. 


Zerwürfniſſe an der Poſener Univerſität. 


Poſen, 15. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Poſener Univerſität macht gegenwärtig wegen des gemein⸗ 
ſamen Austritts von fünf Mitgliedern des ſogenannten 
kleinen Senates eine Kriſe durch. 
amt legten nieder der Rektor Niezaby⸗ 
tomwj ki, Prorektor Grochmalieki, der Dekan der wirt 
. Fakultät Boſowſki, der Dekan der huma⸗ 
niſtiſchen Fukultät Pietruſzezynſki. Die Kriſe iſt eine 
Folge der kürzlich ſtattgehabten Zwiſchenfälle gelegent⸗ 
lich des Vortrages des Oberſten Stawek in Polen. Der 
Senat der Poſener Univerſität hat unter der Leitung des 
Profeſſors Grochmalieki beſchloſſen, dem Oberſt Skawek ein 
Schreiben zu überſenden, in dem er (der Senat) ſein Be⸗ 
dauern über das Verhalten gewiſſer Studenten ausſpricht. 
Außerdem ſollten wegen der Demonſtration der Studenten 
Repreſſalien angewandt werden. Rektor Niezabytowfti 
nahm dieſen Beſchluß jedoch nicht an, da er in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit gefaßt wurde. > RN 


daß 


einige Landſturmleute blie 
eſchätzt worden 
an kann alſo 


auch aus anderen Gründen über die 


hr Univerſitäts⸗ 


Die Republik Schwenten. 


Von Hauptlehrer Geißler⸗Schwenten. 

Als vor gerade 10 Jahren die Flutwelle des pol⸗ 
niſchen Aufſtandes in den erſten Januartagen 1919 
auch gegen das Dorf Schwenten in der heutigen 
Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen anbrach, erklärten 
einige, noch heute dort wirkende Männer, ihre Ge⸗ 
markung zur „neutralen Republik“. Dieſer Frei⸗ 
ſtaat, der freilich einer ſtaats⸗ und völkerrechtlichen 
Kritik ſeines Charakters nicht recht ſtandhalten 
konnte, wurde tatſächlich als ſolcher von Polen und 
Deutſchen anerkannt und behauptete ſeine Selbſtän⸗ 
digkeit acht Monate lang. Eine faſt vergeſſene Epi⸗ 

ſode aus jener bewegten Zeit! — Das Dorf Schwen⸗ 
ten liegt im Kreiſe Bomſt und zählt etwa 1150 Ein⸗ 
wohner. 


Als Anfang Januar 1919 der Nachbarort von Schweiz 
ten — Kiebel — von polniſchen Truppen beſetzt wurde, 
ſtand dem weiteren Vormarſch der Polen nichts im Wege. 
In Schwenten entſtand eine Panik. Die waffenfähigen 
Männer verließen zum Teil den Ort, um nicht interniert zu 
werden. Frauen und Kinder blieben zurück. Deutſches 
Militär wurde zum Schutze angefordert, es erſchien aber 
nicht, und ſo war Schwenten wehrlos den Polen preis⸗ 
gegeben. In dieſer Not wählte man eine Verſtändi⸗ 
gungskommiſſion. Sie beſtand aus neun Perſonen, 
an der Spitze ſtand der evangeliſche Pfarrer von Schwenten. 
Dieſe Kommiſſion ſollte mit den Oberhäuptern von Kiebel 
und Wollſtein verhandeln. Bei der erſten Verhandlung in 
Kiebel erklärten die dortigen Polen, ſie hätten ſich vor den 
Deutſchen gefürchtet, ſie wollten die Deutſchen gern in Frie⸗ 
den laſſen. Es kam tatſächlich zu einer Verſtändigung. Es 
wurde beſchloſſen: 1. Beide Dörfer wollen miteinander 
Frieden halten. 2 Schwenten⸗gilt als neutrales 
Land. 3. Die Zivilbevölkerung darf ſich nicht an kriege. 
riſchen Handlungen beteiligen. 5 

Die Geiſtlichen beider Konfeſſionen, der 
Propſt in Kiebel und der Pfarrer in Schwenten, erklärten 
ſich bereit, ihre Gemeindemitglieder zur Ru he zu ermahnen. 
Dieſer Vertrag wurde auch an das ebeufalls von Polen be⸗ 
ſetzte Dorf Obra geſandt. Auch dieſer Ort trat dem Ver⸗ 
trage bei. Von deutſcher Seite wurde die Selbſtändig⸗ 
keit von Schwenten mit den anliegenden Orten Kreutz, 
Ruden und Wilze anerkannt, und ſo entſtand die Republik 
Schwenten. 5 

Reichspräſident und Außen miniſter war der Pfarrer 
Hegemann, Generalſeldmarſchall der Oberförſter 
Teske. Miniſter des Innern und der Finanzen der Ge⸗ 
meindevorſteher Dreſcher. Doch ſind während dieſer Zeit 
dauernd Anordnungen ſowohl von deutſcher als auch von 
polniſcher Seite nach Schwenten gekommen. Auch das in 
beiden Sprachen gedruckte Kreisblatt aus Wollſtein wurde 
der Gemeinde regelmäßig zugeſtellt. Beide Nationalitäten 
bofften, daß Schwenten zu ihnen geſchlagen werden würde. 
Die Ruhe aber follte nicht lange dauern. Ein Rittmeiſter 
aus Schleſien machte am 9. Januar mit 19 Mann einen Er⸗ 
kundungsritt nach Kiebel, wurde von dort aus beſchoſſen und 
ſchwenkte nach Obra ab. Auch hier kam es zum Gefecht; die 
Patrouille wurde auf Schwentener Gebiet gedrängt. Da 
außerdem ein Schwentener Wachtmeiſter in Zivil an dem 
Ritt teilgenommen hatte, erklärten die Polen das als Neu⸗ 
tralitätsbruch und drohten, Schwenten dafür zu 


ſtraſen. Wieder entſtand große i b 
Nur 


gen Bürger Schwentens vexließen wieder den Ort. 

Serie un dle Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten. Von den rückwärts gelegenen Orten tra⸗ 
fen einige Wehrpflichtige ein. Am 12. Januar erſchienen 
vier polniſche Soldaten und hielten Hausſuchungen ab nach 
Gewehren. Daraufhin fuhren der Pfarrer und der Ober⸗ 
förſter nach Obra zu neuen Verhandlungen. Es 
war das bei der gereizten Stimmung der Polen ein ſehr ge⸗ 
fährliches Unternehmen. Aber die anfangs ſehr erbitterte 
Stimmung ſchlug bald in das Gegenteil um. Die Schwen⸗ 
tener Herren konnten erklären, daß der bewußte Wacht⸗ 
meiſter die Patrouille auf eigene Fauſt und ohne 
Wiſſen der Ortsbehörde mitgemacht habe, und der 
Friede war wieder hergeſtellt. 

Nachdem nun äußerlich Ruhe eingetreten war, wurde 
die innere Verwaltung de 
geregelt. Die Poſt⸗ und Bahnverbindung wurde von 

chleſien aus aufrecht erhalten, im übrigen war der Ort 
abgeſchuitten. Zur Verſorgung mit Lebensmitteln wurde 
eine Verſammlung aus den genannten vier Ortſchaften am 
16. 1. einberufen und in dieſer beſtimmt: 1. Die zur Abgabe 
verpflichteten Landwirte geben ihre Erzeugniſſe hier ab. 
2. Der Roggen wird an die hieſigen Windmühlen zum Ver: 
mahlen gegeben — er ſoll auf 95 Prozent ausgemahlen 
werden. Nötigenfalls ſoll eine Kommiſſion in Kraft treten, 
die den Roggen We abnimmt. 3. Der Gemeinde⸗ 
vorſteher ſtellt eigene Brotmarken her und aibt fie ab. 
„Die zu ſchlachtenden Tiere werden bei den hieſigen Flei⸗ 
ſchern abgeliefert. 5. Die Plomben von den 
Zentrifugen werden entfernt. Eine Kommiſſſon zum Eni⸗ 
ſiegeln wurde gewählt. 6. Nur Perſonen aus den vier 
Ortſchaften werden zum Hlausſchlagen zugelaſſen. 

Bald beigte ſich, daß der vorhandene Beſtand an 
Brotgetreide nicht ausreiche. Auf tten der 
Gemeinde hin erhielt der Gemeindevorſteher vom Grenz⸗ 
ſchutzbataillon die Erlaubnis, in den Orten Schuſſenze, 
Schenawe, Bruchdorf und Droniki Getreide einzukaufen. Er 
hat von dieſer Erlaubnis ſehr oft, aber unter ſchwierigen 
Bedingungen Gebrauch gemacht, da der Grenzſchutz ihn oft 
nicht durchlaſſen woſtte. Auch entſtand ein lebhafter Handel 
mit Polen. Schwenten wurde das Durchganasland von 
Deutſchland nach Polen. Die Ausweiſe ſtellte der Pfarrer 
mit dem Kirchenſtegel aus; dieſe Ausweife wurden 
von beiden Seiten anerkannt. Dadurch Schwenten 
vor den großen Grenzkämpfen bewahrt g e⸗ 
blieben, die viele Nachbarorte durchzumachen hatten. 
Doch es iſt nicht immer ſo ruhig zugegangen. Deutſche und 
polniſche Soldaten kamen unerlaubt zum Einkauf, oder 
Proteſtſchreib hi d d Kirche ES it 

en hin un . e Kirchenchron 
bringt darüber intereſſante Einzelheiten. 

Auch ſonſt hatte die Bevölkerung mancherlei zu leiden. 
Der Bahnverkehr wurde von den erſten Januartagen ab 
eingeſtellt. Ein Bote mußte täglich von Schwenten nach 
Kolzig fahren, um Poſtſachen zu holen. Auf Bitten der Ge⸗ 
meinde wurde am 235 Januar der Bahnverkehr wieder auf⸗ 
genommen. Allerdings mußten die Reiſenden eine Reiſe⸗ 
beſcheinigung vorzeigen können und ſich eine Gepäckreviſion 
gefallen laſſen. 5 f j 

Da die Demarkationslinie laut Friedensver⸗ 
trag öſtlich von Schwenten verlaufen ſollte, wurde am 
3. Juni das neutrale Gebiet dem Landrat in Züllichau zuge- 
teilt. Die Ländereien eines großen Teiles der Bewohner 
und vor allen Dingen ſämtliche Wieſen lagen aber jenſeits 
der Linie. Durch Verhandlung mit Wollſtein gelang es dem 
Landrat, von den Polen die Erlaubnis zu erwirken, daß die 
Landwirte mit ihren Frauen, Kindern und Dienſtperſonal, 
ſoweit ſolche an der Heuernte beteiligt waren, über die De⸗ 
markatienslinte auf ihr Beſitztum durchgelaſſen wurden. 

Schwenten konnte ſich auf die Dauer als Republik nicht 

lten. Es mußten geordnete Verhältniſſe geſchaffen wer⸗ 

„Auch wollte der Ort nicht abwarten, bis die Entſchei⸗ 


der Republik Schwenten 


lmühlen und 


dung über ſein Verbleiben bei Deutſchland durch eine Kom⸗ 
miſſion gefällt worden ſei, ſondern felbſttätig im fein 
Schickſal eingreifen. Er durfte natürlich nicht eher offiziell 
aus ſeiner Neutralität heraustreten, als bis er Militär 
zu ſeinem Schutze hatte. Am 10. Auguſt faßte die Gemeinde 
in öffentlicher Verſammlung den Beſchluß, die Neutralität 
aufzugeben und ſich wieder Deutſchland anzu⸗ 
ſchließen. Zugleich ſprach ſie die Bitte aus, daß Schwen⸗ 
ten eine deutſche Beſatzung bekäme. Dieſe traf dann auch am 
18. Auguſt ein. Es wurde die beiderſeitige Demarkations⸗ 
ae feſtgeſetzt und durch Pfähle mit Strohwiſchen gekenn⸗ 
zeichnet. 


Die amerilaniſchen Sahverftändigen: 


Owen Young und Pierpont Morgan. 


Zu amerikaniſchen Vertretern bei der Sachverſtändigen⸗ 
kommiſſion, die berufen iſt, Vorſchläge zur Abänderung des 
Dawesplanes zu machen, find Owen Young und Pierpont 
Morgan ernannt worden. 

Mit der Ernennung von John Pierpont Morgan zum 
amerikaniſchen Sachverſtändigen im zweiten Dawes-⸗Komitee 
iſt wohl der repräſentativſte Bankvertreter der neuen Welt 
in dieſes Gremium entſandt worden. Er entſtammt der 
alten Bankierarchie. Schon ſein Großvater nud ſein Vater 
zählten, wie das „B. T.“ ſchreibt, zu den bedeutendſten Ban⸗ 
kiers der Vereinigten Staaten. John Pierpont Morgan 
ſelbſt, den man zum Unterſchied von ſeinem gleichnamigen 
Vater trotz ſeiner 61 Jahre noch immer den Jüngeren 
nennt, hat man oft den Titel „Weltbankier“ gegeben. Er iſt 
zweifellos einer der mächtigſten, wenn nicht der mächtigſte 
Finanzier der Welt. Morgan kontrolliert nicht nur beinahe 
hundert amerikaniſche Banken, ſondern auch eine Unzahl von 
Eiſenbahngeſellſchaften, Oltruſte, Telephon⸗ und Tele⸗ 
graphengeſellſchaften. Vor kurzem iſt er Präſident des 
amerikaniſchen Stahltruſts geworden, und auch dem General 
Motors⸗Konzern, jenem großen amerikaniſchen Automobil- 
konzern, der ſelbſt Ford überflügelt hat, ſteht er nahe. Sein 
Haupttätigkeitsfeld war neben der Induſtriefinanzierung 
von jeher die übernahme von europäiſchen, ſüdamerikani⸗ 
ſchen, kanadiſchen und neuerdings auch auſtraliſchen und 
japaniſchen Staatsanleihen. Während des Weltkrieges ver⸗ 
trat Morgan die finanziellen Intereſſen Englands ir 
Amerika, auch vergab er die engliſchen Munitionsbeſtellungen 
in U. S. A. 

Bei dieſer Tätigkeit leiſtete er, wie Lloyd George im 
Unterhaus ſpäter öffentlich betonte, „bewundernswürdige 
Arbeit“. In der kritiſchen Zeit der Frankkriſe unterſtützte er 
durch große Anleihen und Kredite Frankreich. Auch Eug⸗ 
land hat er bei der Wiederherſtellung der Goldwährung 
durch die Bereitſtellung eines Stablliſierungskredits in 
Höhe von 100 Millionen Dollar ſtarke Hilfeſtellung geleiſtet. 
Im deutſchen Anleihegeſchäft hat ſich Morgan kaum be⸗ 
tätigt. Trotzdem wird man in ihm eine durchaus objektive, 
durchaus geſchäftlich⸗nüchtern denkende Perjönlichkeit er- 


blicken können, die auf Grund ihrer überrragenden Stel⸗ 


lung in der Weltfinanz wie keine andere berufen erjcheint, 
die ſchwierigen Fragen der Kommerzialiſterung der deur⸗ 
ſchen Reparationsſchuld zu beurteilen. Im übrigen darf 
nicht Ian f werden, daß Morgan auch perſönlich an 
dem Ausgang der Pariſer Konferenz intereſſiert iſt, da Eng⸗ 
land, Frankreich, Italien und Belgien einen erheblichen Teil 
der von ihm in den Vereinigten Staaten untergebrachten 
Anleihen noch nicht getilgt haben, dies aber mit Hilfe des 
Erlöſes der deutſchen Reparationsbonds in mehr oder min⸗ 
der großem Umfange zu tun beabſichtigen. 

Der Newyorker Korreſpondent der „Daily News“ 
ſchreibt: Die Ernennung Pierpont Morgans zum amerita- 
niſchen Reparattionsfachverſtändigen wird die unbegründeten 
Gerüchte zerſtreuen, daß Kellog ſein Veto gegen die Flüſſig⸗ 
machung einer deutſchen Anleihe in Amerika einlegen werde. 
Man glaubt jetzt, daß eine erhebliche Ausgabe von Repara⸗ 
tionsobligationen einen weſentlichen Teil des neuen Planes 
bilden wird, der von den Sachverſtändigen in Paris aufge⸗ 
ſtellt werden fol. Der Korreſpondent ſagt, man rechne da⸗ 
mit, daß Obligationen im Wert von 2 Milliarden Mark auf 
den amerikaniſchen Markt gelangen würden und daß der 
Erfolg geſichert ſei, wenn Morgan hinter der Sache ſtehe. 

Owen Young iſt der Chef der General Electric Co. 


Ne beßarabiſche Frage. 
Polen vermittelt zwiſchen Bukareſt und Mos kau? 


Wien, 14. Jauuar. Die ſozialiſtiſche „Arbeiter⸗ 
3 eitung“ ſchreibt in einer Korreſpondenz aus Bukareſt, 
aß es aller Wahrſcheinlichkeit nach binnen kurzem zu einer 
Verſtändigung zwiſchen Rumänien und Ruß⸗ 
land in der beßarabiſchen Frage kommen werde. 
Die ſowjetruſſiſche Propaganda in Beßarabien habe ſehr 
winzige Ergebuiſſe gezeitigt, trotzdem fie ungeheure Sum⸗ 
men gekoſtet hätte. Die in Beßarabien durchgeführten 
Wahlen hätten den Kommuniſten kaum 6000 Stimmen ge⸗ 
bracht. Offiziell hält Rußland an ſeinen Forderungen in 
der beßarabiſchen Frage feſt, in Wirklichkeit aber bedeute die 
Einbeziehung Rumäniens zum Nichtangriffspakt, daß 
Rußland die rumäniſchen Grenzen auer⸗ 
kenne. Die Sowjets wünſchteu, vorläufig mit Rumänien 
nur auf dem ae über Warſchau zu verhandeln. 
Polen ſoll, ſchreibt das Blatt, ſich verpflichtet 
haben, kein Abkommen mit Rußlaud zu um: 
ter zeichnen, unter dem nicht auch die Unter⸗ 


ſchrift Rumäniens wäre. Es ſei nur noch eine Frage 


der nächſten Tage, daß in irgend einer Form die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Rumänien und Sowjetrußland beginnen, 
um jo mehr als bereits der Beſuch des rumänuiſchen Außen⸗ 
Fe Mironesen in Warſchan angekündigt wor⸗ 
en iſt. 


Das Ergebnis der Besprechungen 
Hermes Twardomwſti. 


Die Beſprechungen zwiſchen dem deutſchen Bevoll⸗ 
mächtigten Dr. 8 5 und dem polniſchen Delegations⸗ 
ührer von Twardowſki find beendet. Sie wurden in einem 
reundſchaftlichen Geiſte geführt und führten zu einem 
invernehmen in dem Sinne, daß die polniſche eglerung 
neue Erklärungen, insbeſondere über die alte deutſche 
a nach Klärung der Zollfrage für die Einfuhr in⸗ 
uſtrieller Produkte, in Ausſicht geſtellt hat. Von dieſen 
. wird es abhängen, ob und wann der jetzt be⸗ 
gonnene Meinungsaustauſch fortgeſetzt werden kann. 

Wolffs Bureau bemerkt zu den polniſchen Preſſe⸗ 
ſtimmen über die Verhandlungen, daß die deutſche Dele⸗ 
gation über die Unzulänglichkeit der bisher an⸗ 
gebotenen polniſchen Gegenleiſtungen 
keinen Zweifel gelaſſen hat, und daß die polniſche 
Delegation „eine erneute Nachprüfung und Vervollſtändi⸗ 
gung zugeſagt habe“. 

Warſchau, 15. Jauuar. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Leiter der deutſchen Delegation bei den Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Polen, Miniſter Hermes wird in 
Berlin ſieben bis zehn Tage bleiben. Der Termin ſeiner 


Rückkehr nach Warſchau iſt von der Einberufung des Reichs⸗ 


kabinetts zur Beſprechung des Standpunktes Polens in der 
Vertragsangelegenheit' abhängig. Se 


2. Bl att. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 16 


Januar 1929. 


Nr. 13. 


Pommerellen. 


Der einſtweilige Vorſtand 
der pommerelliſchen Handwerks tammer. 


Inſolge der Ausſchreibung der Neuwahlen für die 
Pommerelliſche Handwerkskammer iſt gemäß Artikel 194 
des Gewerbegeſetzes der bisherige Vorſtand der 
Kammer aufgelöſt worden. Zu Mitgliedern des vor⸗ 
läufigen Vorſtandes hat der Miniſter für Induſtrie 
und Handel die Herren Grobelny, Roſt, Szecz- 
manjtfi, Jozefowiez, Laſkowſki und Eybula 
ernannt. Die Mitglieder dieſes neuen, einſtweiligen Vor⸗ 
ſtandes haben zum Kammervorſitzenden den bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden, Direktor Grobelny, gewählt. 


15. Januar. 
Graudenz (Grudzigdz). 


* Die Sonntag⸗Nachmittagsvorſtellung der Deutſchen 
Bühne war ein voller Erfolg. Das Haus war gänzlich aus⸗ 
verkauft, und das Publikum hatte an den urkomiſchen 
Situationen und dem witzſprühenden Text des von unſeren 
bewährten Bühnenkräften flott und gewandt dargeſtellten 
Schwanks „Unter Geſchäftsaufſicht“ helle Wende 
und amüſanteſte Unterhaltung. 

Die wiederholte Verhandlung des Mordprozeſſes Le⸗ 
wandowfki iſt, wie wir hören, auf den 22. und 23. Januar 
d. J. anberaumt worden. Am erſten Verhandlungstage Toll 
ein ee im Mordhauſe in Gr. Tarpen ſtattfinden. 

x Wer iſt der Beſitzer? Die Kriminalpolizei hat einen 
Karton mit ſechs neuen ſilbernen Löffeln, der aus einem 
Diebſtahl herrührt, beſchlagnahmt. Der Geſchädigte wird 
gebeten, ſich in der Kriminalabteilung der Stoaiöpoligei, 
Kirchenſtraße, zu melden. 

x Schauſeuſterdiebſtahl. Aus dem Schaufenſtex Ber 
Firma Paul Wodzak in der Unterthornerſtraße wurden am 
Sonntag nachmittag (!) mehrere Silberſachen entwendet. 
Der Tater hat durch Entfernung der Zwiſchenhölzer bei 
den Luftlöchern des Schaufenſters ſich eine Zugriffsſtelle 
geſchaffen und durch dieſe Offnung verſchiedene kleinere 
Gegenſtände herausgeholt. 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Alle Kreiſe haben ſich einmütig zuſammengetan, um den Kinder⸗ 
Maskenball der Deutſchen Bühne, der am Sonnabend, dem 
19. Januar, im Gemeindehauſe ſtattfindet, zu einem harmlos 
fröhlichen deutſchen Kinderfeſt auszugeſtalten. Auf die Koſtüme 
ſoll natürlich nicht der geringſte Wert gelegt werden. Den 
Kindern kann aus alten Koſtümen irgend eine ſcherzhafte Klei⸗ 
dung hergeſtellt werden; es wird nur verlangt, daß ſie mit einer 
Geſichtsmaske kommen, da dann die Kinder glauben, daß ſie 
nicht erkannt werden, und ſie daran die größte Freude haben. 
Dies Kinderfeſt ſoll den Eltern möglichſt wenig Unkoſten be⸗ 
reiten, deshalb wird auch nur ein Garderobengeld verlangt und 
den Kindern werden dort von der Bühnenleitung Päckchen mit 
Süßigkeiten verabfolgt. Die Garderobenkarten, die zum Ein⸗ 
tritt berechtigen und die nur an Kinder der Deutſchen Bühne 
und der Gemeindehausverwaltung ausgeſtellt werden, müſſen 
jedoch zeitig im Geſchäftszimmer, Mickiewicza 15, gelöſt werden. 

(97 


70 * 
Das Tegernſeer Bauerntheater kommt nach Graudenz. Es iſt 
gelungen, das berühmte Tegernſeer Bauerntheater (Direktion 


O. u. H. Lindner) für die Reihe der Kriedte-Veranſtaltungen zu 


verpflichten. Es findet nur ein einmaliges Gaſtſpiel ſtatt, und 
zwar mit dem Bauernſchwank „Die drei Dorfheiligen“. Die 
Abonnenten erhalten auch dieſe Veranſtaltung zum ermäßigten 
Preiſe und ihre Plätze bleiben ihnen bis zum 21. d. M. reſer⸗ 
viert. Wie aus der Anzeige in der heutigen Nummer hervor⸗ 
geht, werden neue Abonnements in der Buchhandlung Arnold 
Kriedte, Mickiewicza 3, noch entgegengenommen. (977 * 


Thorn (Torun). 


*Die Frauenhilfen der evangekiſchen Kirchengemeinden 
Thorns feierten am vergangenen Sonntag ihr 10. Jahres⸗ 
feſt. Nachdem am Vormittag im Gottesdienſt der Frauen— 
hilfsarbeit in Dank und Bitte gedacht worden war, ver⸗ 
ſammelte der Nachmittag die Mitglieder und Freunde der 
Frauenhilfe im feſtlich geſchmückten Saale des „Deutſchen 
Heims“. Nach einem kurzen Überblick über die örtliche Ge— 
ſchichte und Arbeitsweiſe der Frauenhilfe, den die Vor⸗ 
ſitzende gab, führte Pfarrer Rogall⸗Argenau in das 
Leben und Schaffen einer deutſch⸗evangeliſchen Frau, der 
Tochter eines finnländiſchen Gouverneurs, Mathilde 
Wrede, ein und ſchilderte ſie, die am Heiligen Abend des 
verfloſſenen Jahres ſanft entſchlafen iſt, als den „Engel der 
Gefangenen“, als die nimmermüde und mutige Kämpferin 
chriſtlicher Liebe. Den zweiten Teil des Abends füllte ein 
Vortrag von Frl. Seſemann aus, die aus Geſchichte und 


Gegenwart, von Land und Leuten ihrer baltiſchen Heimat 


erzählte. Kunſtvoll in Sprache und Darſtellung, warm im 
Ton, wußte fie ſich eine angeregt lauſchende Gemeinde zu 
ſchaffen. In ergreifenden Bildern erinnerte ſie an die 
jüngſte blutige Vergangenheit Kurlands, an das bekenntnis⸗ 
freudige Sterben unzähliger deutſcher Chriſten unter den 
wilden Haßausbrüchen der Bolſchewiſten. Beſonders 
dankenswert waren Proben deutſch-baltiſcher Literatur, die 
ſie in ihren Vortrag einſtreute. Wer grundlos dieſem dritten 
Gemeindeabend fern geblieben, muß bedauern, dieſe ‚ein: 
drucksvollen Stunden nicht miterlebt zu haben. Die Teil⸗ 
nehmer haben viel heimgenommen. * . 
Krankenkaſſe und Zahnärzte. Der augenblickliche 
vertragsloſe Zuſtand zwiſchen der Krankenkaſſe und der 
Arzteſchaft in Thorn ließ unter den Verſicherten die Mei⸗ 
nung aufkommen, daß auch die Zahnärzte die Mitarbeit für 
die Krankenkaſſe eingeſtellt hätten. Dem iſt aber nicht io; 
die Zahnärzte empfangen und behandeln nach wie vor 
Patienten mit Krankenkaſſenſcheinen. * * 
‚dt Vor Falſchgeld warnt die hieſige Filiale der Bank 
Polſki. Und zwar jollen 955 falſche 20⸗Zlotyſcheine mit dem 
Datum vom 1. März 1920, II. Emiſſion, Serie D 6649 755 
typ. II gezeigt haben. Dieſe Falſiſilate ſind auf gewöhn⸗ 
lichem Papier hergeſtellt, Das Waſſerzeichen ait aufgedruckt, 
ſo daß man eg, ohne die Scheine gegen das Licht zu halten, 
ſehen kann. Ferner fehlt der farbige Untergrund bei den 
Medaillons, auch haben die Worte „Bank Polfſki“ und 


eee Zlotych“ keine ſcharfen Konturen. 


— at Das ſchlechte Haſenjahr. Von 12 Schützen n 
bei einer Treibjagd in Simon im Landkreiſe nur vier 
Haſen erlegt. * 

E Die 8 wurde in der Nacht zum 1 
gegen 3 Uhr nach der Vorſtadt Mocker gerufen, wo der 
an der Ecke Graudenzer⸗ und Amtsſtraße befindliche Feuer⸗ 
melder eingeſchlagen worden war. Bei ihrer Ankunft 
ſtellte ſich heraus, daß. ſie einem falſchen Alarm zum 
Opfer gefallen war. Die Angelegenheit wurde der Polizei 
zur Aufklärung übergeben, der hoffentlich die Entdeckung 
des Täters gelingen wird. 

Wegen Kindesmordes hatte ſich die 1 
Arbeiterin Pelagia Gejicka vor der Strafabteilung des 


Bezirksgerichts in Thorn zu verantworten. Die als 
Salfpnarbeiierin Tätige hatte eines Nachts einem Kinde 
das Leben geſchenkt und das Neugeborene in eine kleine 
Grube gelegt und mit Erde zugeſchüttet. Am nächſten 
Tage ging ſie dann wieder ihrer Arbeit nach. Die kleine 
Leiche wurde jedoch gefunden und bei der Sektion feſt⸗ 
geſtellt, daß das Kind bei der Geburt gelebt hatte und dann 
eritidt worden war. Der Staatsanwalt beantragte eine 
Gefängnisſtrafe von 4 Jahren; das Gericht ließ verſchiede⸗ 
ner Umſtände wegen jedoch Milde walten und verurteilte 
die Reuige nur zu 2 J a hren Gefängnis. 

=F Teure Hühner. Der 56jährige Wladyſtaw BERN 
nowiez erhielt für einen Diebstahl von drei Hühnern von 


der Strafabteilung des Thorner Bezirksgerichts drei 
Monate Gefängnis zudiktiert. 5 4 
= Ein Taſchendieb entwendete einer auswärtigen 


Reiſenden auf dem Thorner Hauptbahnhof im Barteigal 
den Barbetrag von 30 Zloty. 

+ Der Thorner Polizeibericht vom 14. Januar 19 
von Sonnabend und Sonntag die Feſtnahme von vier Per⸗ 
ſonen, und zwar wegen Diebſtahlsverdachts, wegen Vaga⸗ 
bundiereus, wegen Trunkenheit und Ausſchreitungen und 
wegen Verdachts eines Raubüberfalls. — Wegen Über⸗ 
tretung von Polizei⸗ bzw. Sittenpolizeivorſchriften wurden 
fünf bzw. ein Protokoll aufgenommen. 


— . — 


m. Dirſchau (Tezew), 14. Januar. Ju der letzten Nacht 
drangen Diebe in den Verkaufsraum der Molkerei Stan⸗ 
genberg an der Bergſtraße 23 ein und entwendeten Ware im 
Werte von 120 Zloty. Die Polizei hat eine Unterſuchung 
ein geleitet. g 

h. Neumark (Nowemiaſto), 13. Januar. Einen Storch, 
der majeſtätiſch ſeine Kreiſe zog, beobachtete man hier. Ver⸗ 
ſchiedene Zuſchauer deuteten dies als ein Zeichen eines bal⸗ 
digen Frühjahrs. — In der Nacht zum 7. d. M. wurde dem 
Arbeiter Dudek in Rumtan ein halber Klafter Torf von 
der Wieſe geſtohlen. Der Täter konnte ermittelt werden — 
Wie die Ortsbehörde bekanntgibt, findet in Kauernik (Kur- 
zetnik) am Mittwoch, 16. d. M., ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 14. Januar. Der Turu⸗ 
und Sportverein 1892 hielt am Mittwoch abend 8 Uhr 
in ſeinem Vereinslokal M. Schmidt ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab, die gut beſucht war. Der erite 
Vorſitzende, Bildhauermeiſter Biſchoff, erſtattete den 
Jahresbericht über das verfloſſene Vereinsjahr, aus dem 
hervorging, daß der Turnbetrieb ein reger war. Der 
Redner ſpornte die Turner an, weiter der Turnerei treu 
zu bleiben. Durch Erheben von den Plätzen wurde „Das 
verſtorbene Mitglied Fritz Gehrmann geehrt. Dem 
Kaſſenwart wurde Entlaſtung erteilt. Neu- bzw. wieder⸗ 
gewählt wurden: Vorſitzender Biſchoff, erſter Turnwart 


Gojke, Kaſſenwart Richter, Schriftführerin Frl. Hedwig 
Rahn, Gerätewart Krzebiatkowſki, Vergnügungswar⸗ 
Döhler, Stellvertreterin Frl. Chriſtel Brauel, Kaſſen⸗ 


reviſoren Döhler und Biſtram, Gauvertreter Biſchoff und 
Gofke. — Am 10. d. M. gerieten zwei Hafenarbeiter aus 
Gdingen auf der Heimfahrt nach Neuſtadt in einen Streit, 
der ſchließlich in eine Schlägerei ansartete wobei die 
Meſſer aus den Taſchen gezogen wurden. Dem Streit 
wurde von einem anweſenden Eiſenbahnbedienſteten ein 
Ende gemacht, indem er die Notbremſe zog, worauf beide 
Raufbolde beruhigt und getrennt wurden. 

a. Schwetz (Swiecie), 14. Januar. Obgleich das Wetter 
infolge des kalten Sturmes und der ſchlechten Wege nicht ſehr 
anheimelnd war, hatte die Beſchickung des Sonnabend⸗ 
Wochenmarktes nicht gelitten; der Verkehr war ſehr 


Nach langem ſchweren Leiden, 
aber trotzdem unerwartet entſchlief 
am 13. Januar 1929 mein innigge⸗ 
liebter Mann, unſer berzensguter 


Vater, der 
Gaſtwirt 


Johann Taube 


im 70. Lebensjahre. 


In tiefem . 
Maria Taube und Kinder 
Gruta, den 15. Januar 1929. 


Die Beisetzung findet am 18. Jas 
nuar 1929. nachmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ftntt. 901 


und Gretel 


Graudenz. 


Deutsche Bühne Grudzigdz e.V, 


Sonnabend, den 19.Januar 1929 
nachmittags 5 Uhr im Gemeindehause: 


Konzert l e N 


der Buchhandlung Arnold 


der Buohlandlung Arnold Kriedte. Grudzia un. 


Sonnabend, den 26. Januar 1929 
abends 8 Uhr im Gemeindehause: 


Einmaliges Gasispiel 


K nder-Maskenball Tegernseer eee ee 


für diekinder der Mitglieder der Deutschen 

Bühne und Gemeindehaus -Verwaltung 

unter Mitwirkung der Jugend - Kapelle 
der Deutschen Bühne, 


Dean pünklich 5 Uhr nachm. 

0 Uhr. Eintrittsgeld wird nicht erhoben. 
e e tür Kinder 50 gr, für 
Erwachsene 1.— zi müssen vorher im 
Geschäftszimmer, Mickiewieza 15, gegen 
Abgabe der Einladung gelöst werden. 


Kinder- nel alte, Hexe mit Hänsel 
Aufmarsch der 


Die drei Dortheiligen 


Ein toller Bauernschwank in 3 Akten 
von Neal und Ferner. 

In d. Pausen: DasTegernsserKonzert-Terzatt, 
Mitwirkende: 12 Herren und 5 Damen. 
Eintrittskarten zu 6.00, 5.00, 3.50 u. 2.50 
zuzüglich Steuer und Garderobe, 


Die Abonnenten auf meine Veranstal- 
tungen erhalten ermäßigte Eintritts- 
karten, ihre Plätze bleiben ihnen bis 


Schluß 


Garde 


Achtung ! Achtung! Tanz- Aan — 48 Ber“ Spiele zum 21. 1. 29 reserviert. 
Bubikopfpil Mas 2 8 Neue Abonnements werden noch ent- 
ubıkopfiptlege Sagen: Konditorei mit Kaffee, Schokolade, gegengenommen. 
Ondulieren Radiostat Limonade, Schlagsahne, Eis u. Kuchen. Arnold Kriedte 
Manicuren Sanax Für die 1138 rn: Restaurant auf Mickie wicza 3 675 


und Gesicnts - Dampfbad Vapofor 
im neuzeitlich eingerichteten 


Damen- u. Herrensalon, Figaro“ 


Otto Knurra, n 14 975 
Im Hause des Architekten R. Graul. 


Frühbeetfenſter 


Gewächsh 3 ſowie Gartenglas, 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten Meter 


A. gehe, Srudzindz. tenterfaseit. 


Zreisliſte gratis, 16665 


Deutſche Bühne Grudzindz 6. B. $rauen-Hilis-Berein 


Sonntag, den 20. Januar 1929 
nachmittags 3 Uhr im Gemeindehauſe 


Fremden⸗ und Bolls-Borftellung 
Auf vielfachen Wunſch zum 974 
unwiderruflich letzten Male! 


„Oktobertag 


Schauspiel in 3 Akten von Georg Kaiſer. 
Regie: Erich Schneider. 


Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 
Mickiewicza 15. Telefon 35. 


40 Konzert : 


Eintritt 2.50 7. 
Ga ben 


der Bühne. 


ben scherzhafte Kopf- 
bedeckungen und sonstige Scher- 
artikel werden am Verkaulsstand 
im Saale billig abgegeben. 


Alle Kreise haben sich einmütig zu- 
sammenge an, um den Kinder-Masken- 
ball zu einem deutschen Kinder- 
fest auszugestalten, das den Kindern 
harmlos fröhliche Stunden schenkt. 


Der Vorstand und Festausschuß. 
Arnold Kriedte. 


Grupa. 


:Berein Grupa 


veranſtaltet am Freitag, dem 25. Januar d. J., 
im Roten Adler in Dragasz s 


ein Wohltätigkeitsfeſt 


wozu Freunde und Gönner 
5 eingeladen werden. 


Theater u. Tanz. 


An fang 5 Uhr nachmittags. 


werden vom 
angenommen. 1007 


Der Borftand, 


Neuenburg. 


Bopltätigteitsfen 


der 


deutſchen Frauenvereine 
Nowe. 


Sonnabend, den 26. Januar 
im Saale des Herrn Borkowski: 


Bunter Abend 


OGeſangvorträge — Theater — Tanz. 
Um freundlichen Su wird herz⸗ 
lich gebeten. 
Anfang 7 Uhr. mE 


Eintrittspreis 3 21, 
Familien (3 Perſonen 6 Zloty. 


Der Vorſtand. 


Familien 6 21. 
Vorſtand dankend 


Zuletts 


Thorn. 
TIER 


Mostowa9 TORUN Tel. 475 
Spedition -:- Rollfuhr 


früher S. Baron, Möbeltransport 
Torun, Szewska 20 Spezialität: Lastautos für Möbeltransport 


Habe meine Praxis . —— — — 
aufnenommen, orte 50800 75575775519 
unter „T. 7326“ an Ann.⸗Exped. * 


aufgenommen, erteile 
5 Für größeren Betrieb 
i Torum erbeten. 


Rat und nehme Be⸗ 
brauche zur Kaſſen⸗ und Buchführung 
CC 


ſtellungen entgegen. 
befühigte 


. Skubifiskn, 
aufmännide Kraft. 
Strasburg. 


Leinen 
Barchende d 


reell und billig. 13651 
M. Hoffmann, 


1 


Torun, tazienna 18. 
Telefon 430. 1615: 
Umfaſſende Kenntniſſe bei ſelbſtändiger 
Arbeit notwendig, erwünſcht perfekte 
deutſche und polniſche Sprache. An⸗ 
gebote mit Lebenslauf. Zeugnisab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen ſofort 


Auskunftei u. 
Yeteftinbüro 


Item 
an? II 
erledigt ſämtliche 
Angelegenheiten, auch 
familiäre, gewiſſenhaft 

und diskret. 17064 


2 
a 
Pu 


1 Eßzimmer⸗ 
einrichtung (Nu;- 
baum), 1 Geldfpind u. 
an dercn ine 
zu verkaufen 
Culmerſtraße ö. 6. 


Lehrlinge ſucht für 


Klempnerei und In⸗ 
ſtallationswerkſt. 
Klempnerm. Zielinskt, 
Torun, Moſtowa 17. 


„Montblanc“ 


Der Qualitäts-Füll- 

halter mit .14-kar. 

voldfeder in allen 
Spitzenbreiten zu 
haben bei 198% 


justus Wallis, 
Papierhandlung, Büro- 
bedart, Torun, 
ul. Szeroka 34. 
Reparaturen sämtlich. 
Goldfüllfeder -Systeme 
werden schnellstens 


für unsere Zeitung sowie Zeifungs- 
bestellungen nimmt unsere Ger- 
tretung N 


Buchhandlung Fuhpicı 


jederzeit entgegen. 
Die Geschäftsstelle 


der Deutschen Rundschau. | 
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rege. Beſonders reichlich war die Zufuhr von Butter, deren 
Preis abermals geſunken war. Für gute Tiſchbutter zahlto 
man 2,20, für geringere Ware 2,00 und noch weniger pro 
Pfund. Für Eier ſchwebte der Preis zwiſchen 4,40 —5,00. 
Ferner koſtete: Weißkäſe 0,50, Tilſiterkäſe 2,20, Pflaumen. 
mus 1,00, Honig 250 pro Pfund, Weißkohl 0,15, Rotkohl 0,25 
bis 0,30, Grünkohl 0,40, rote Rüben 0,15, Mohrrüben 0,10, 
Zwiebeln 0,30. Kartoffeln waren des Froſtes wegen nicht 
angeboten. Auf dem Geflügelmarkt verlangte man für 
Bratgänſe 10—12, für Fettgänſe 1,50—1,60 pro Pfund, für 
Suppenhühner 4,50—5,50, junge Hühner 3— 3,50, Enten, ge⸗ 
rupft, 56,50 pro Stück, junge Tauben 2,00 pro Paar. Da 
das Geflügel knapper wird, iſt der Fleiſchmarkt beſſer als 
ſpuſt beliefert; es koſtete: Schweinefleiſch 1,30—1,60, Rind⸗ 
fleiſch 1,40— 1,60, Kalbfleiſch 1,20— 1,40, Hammelfleiſch 1,30 bis 
1,50, friſcher Speck 1,80—2,00, Räucherſpeck 2,40 pro Pfund. 

Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 14. Januar. Mit 
der Aufſtellung von olektriſchen Hochſpan⸗ 
unungsmaſten wurde im Herbſt vorigen Jahres in der 
Schwetz⸗Neuenburger Niederung begonnen. Durch den Ein⸗ 
tritt des ſtrengen Froſtes erlitten die Arbeiten eine Unter 
brechung, jo daß nur die Hochſpannung fertiggeſtellt werden 
konnte, während die Niederſpannung erſt mit Frühjahrs⸗ 
beginn eingerichtet werden ſoll. Nun arbeiten die inter⸗ 


eſſierten Gemeinden eifrig daran, die erforderlichen Trans⸗ 


formatoreuhäuschen zu errichten, was in einzelnen Dörfern 
ja auch bereits erfolgt iſt. Da jedoch auch dieſe Arbeit des 
Froſtes wegen liegen gelaſſen werden mußte, wurden in⸗ 
zwiſchen bei den Intereſſenten die Hausanlagen begonnen, 
zun Teil ſind ſie auch ſchon beendigt worden. — Eine 
Treibjagd fand am 10. d. M. auf dem Gelände der 
Weichſelkämpe in Montau ſtatt. Die Jagdbeute betrug 
21 Haſen. Jagdkönig mit vier Haſen war Gutsbeſitzer Ger⸗ 
hard Franz ⸗Treul. 

Xx Zempelburg (Sepölno), 14. Januar. Ein durch⸗ 


gehendes Geſpann — der Milchſchlitten des Ritter⸗ 


gutes Zahn, Herru v. Bothe gehörig — erregte am ver⸗ 
gangenen Freitag in unſerer Vorſtadt unter den Straßen⸗ 
paſſanten allgemeinen Schrecken. Der Schlitten, den der 
Kutſcher einige Minuten unbeaufſichtigt hatte ſtehen laſſen, 
um den Bäckerladen von Oſſowfſki zu betreten, wurde von 
einem vorüberfahrenden ländlichen Fuhrwerk jo hart ge⸗ 
ſtreift, daß das Pferd ſcheu wurde und in vollem Galopp die 
Richtung nach dem nenen Markt einſchlug. Dortſelbſt wurde 
es von Marktbeſuchern aufgegriffen, ohne Schaden erlitten 
zu haben, während die Scherdeichſel des Schlittens völlig zer⸗ 
trümmert wurde. Der Inhalt der auf dem Schlitten be⸗ 
findlichen Kannen — 60 Liter Magermilch und etu Ballon 
mit 25 Liter Petroleum — wurde herausgeſchleudert und 
floß in den Schnee des Straßendamms. 


IA 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


» Warſchau (Warſzawa), 14. Jaunar. Aus Furcht 
vor dem Geiſt aus dem 
In der Wohnung des Arbeiters Richard Bieleeki in 
Warſchau ereignete ſich ein erſchütteruder Vorfall. Die 
Frau des Arbeiters hatte ſich gegen Abend nach der 

rankenkaſſe begeben und ihre Kinder, den Zfährigen 
Mieczyſlaw und die Zlägrige Halina, ohne Auffiht zurück⸗ 
gelaſſen. Die Kinder gerieten bald in Furcht vor dem 
„Geiſt“ der in derſelben Wohnung vor einiger Zeit ver⸗ 
ſtorbenen Tante. Anfangs verkrochen fie ſich unter einem 
Bett, und als ſie ſich auch dort nicht ſicher fühlten, be⸗ 
Kae fie, die Wohnung zu verlaſſen. Da die Tür ver⸗ 
ſchloſſen war, öffnete der Junge das Fenſter der im erſten 
Stock gelegenen Wohnung und warf erſt ſeine Schweſter 
hinunter und ſtürzte ſich dann ſelbſt herab. Dank dem Um⸗ 
ſtande, daß der Hof mit einer dicken Schneeſchicht bedeckt 
wer, entgingen die Kinder dem Tode. 

* Warſchau (Warſzawa), 14 Januar. PAT. Im Zu: 
ſammenhang mit den ſtarken Schneefällen, die in den 
öſtlichen Wojewodſchaften verzeichnet wurden, hat der 
Eiſenbahnverkehr in den Direktionsbezirken 
Wilna, Lemberg und Stauislau erhebliche 
Störungen erfahren. Durch die Schneemaſſen wurde die 
Regelmäßigkeit des Zugverkehrs“ behindert und zahlreiche 
Telephon- und Telegraphenverbindungen zerſtört. Im Bes 
zirk der Direktion Radomfſk mußten mehrfach Schneepflüge 
eingeſetzt werden. Im Lemberger Bezirk blieb ein Per⸗ 
ſonenzug im Schnee fteden. Bei den Bemühungen, 
den Zug auszuſchaufeln, entgleiſte die Lokomotive. Auf der 
Strecke Podhafce Lemberg wurde der Güter zugver⸗ 
kehr eingeſtellt. Am 14. d. M. fuhr im e: 
Direktionsbezirk zwiſchen den Stationen Rokiciuy und Babe 


ein Perſonenzug auf einen Güterzug auf, wo⸗ 
durch mehrere Waggons zertrümmert wurden. Perſonen 


kamen dabei nicht zu Schaden. 

* Wilna, 13. Januar. Wolfsplage. Die ſtarken 
Fröſte in den letzten Tagen, die in Oſtpolen — 25 Grad 
erreichten, haben große Wolfsrudel aus Sowjet⸗ 
rußland über die polniſche Greuze getrieben. Die Wölfe 


kamen in vielen Dörfern bis au die Wohnhäuſer heran 


und verſuchten, nachts in die Ställe einzudringen. Eine 
ganze Anzahl von Fußgängern im Wilnagebiet und 
im Südoſten Polens wurden von Wolfsrudeln über⸗ 
jallen. So find im Dorfe Porafe bei Wilna geſtern 
fünf Perſonen durch Wölfe verletzt worden. 
Bei Nowogrodek wurden zwei Kinder von einem 
Wolfsrudel zerriſſen. Bet Baranowice ſielen Wölfe 
ein Ehepgar an, hd * ihrer nur nach hartem Kampf er⸗ 
wehren konnte. Bei dem Grenzort Dollojew geriet 
eine Patrouille des polniſchen Grenzſchutzkorps in einen 
Kampf mit einem beſonders großen Wolfsrudel. Sie er⸗ 
legten nicht weniger als 27 Wölfe. Die Großgrundbeſitzer 
in Oſtpolen veranſtalten ſeit mehreren Wochen überall 


große Wolfsjagden, die reiche Beute liefern. 


i Freie Stadt Danzig. 


Ein engliſcher Dampfer bei Schiewenhorſt N 
Der engliihe Dampfer „Baltara“ it bei Schtewenhorit ge» 
ſtrandet. Die n 8 hat am Sonntag den Dampfer 
„Baltara“ verlaſſen. Der Kapitän hat ſich ausdrücklich 
durch Mitteilung an den Strandhauptmann das Beſitzrecht 
auf das Schiff und ſeine Ladung vorbehalten. Der Dampfer 
ſoll etwa 25—30 Grad Schlagſeite haben und etwa 5 Fuß 
trocken liegen. Am Sonntag ſoll das Waſſer ſchon in die 
Er gedrungen ſein. Die 300 Paſſagiere, 
die der Dampfer „Baltara“ von Gdingen 
— auf der Fahrt dorthin iſt er auf Grund geraten — 
nach Hoek van Holland bringen ſollte, ſind inzwiſchen mit 
der Bahn dorthin abgereiſt. Es handelt ſich um Aus⸗ 
wanderer, die von Holland mit einer holländiſchen Schiff⸗ 
jahrtslinie nach Südamerika weiterbefördert werden ſollten. 
Der Dampfer „Baltara“ diente als Zwiſchenfahrer — 
Am geſtrigen 28 iſt der Dampfer „Baltara“, der trotz 
aller Bemühungen nicht wieder frei gemacht werden konnte 
in zwei Stüde gebrochen. Die Ladung treibt auf 
dem Meere. Ein Schupokommando wurde zu ihrer Ber⸗ 
gung abkommandiert. a 

Überfall. Kürzlich beſuchte der Arbeiter Fran 


Katſcherowſki aus Lindenau mit feinem Bruder Io: 


ann die Familie feines Schwagers in Tannſee. Als die 
eiden Brüder gegen 8 Uhr abends den Rückweg antreten 
wollten, wurden ſie von zwei unbekannten Perſonen ange⸗ 
rempelt und kehrten noch einmal zurück. Der Heimweg 
wurde erneut um 11 Uhr angetreten. Die beiden Brüder 
befanden ſich gerade anf der dunklen Chauſſee in der Nähe 


Feuſter geſprungen. 


der Kleinbahn⸗Wartebude, als plötzlich anſcheinend dieſelben 
beiden Rowdies hinter dem Hauſe hervorſprangen und 
hinterrücks auf die Überraſchten einſchlugen. Franz K. 
verſpürte einen Schlag gegen den Kopf und verlor 
die Beſinnung. Als er aufwachte, fand er ſeinen 
Bruder im Chauſſeegraben liegend vor, der über Schmer⸗ 
zen in der Seite, die anſcheinend von Fußtritten her⸗ 
rührten, klagte. Beide Brüder kounten ſich nach Hauſe 
ſchleppen und mußten ſich in ärztliche Behandlung begeben. 
Der Arzt ſtellte bei Franz K. eine ſieben Zentimeter lange 
klaffende Kopfwunde feſt, außerdem bei beiden Brüdern 
Rippenquetſchungen und Kontuſionen. Die Polizei iſt 


eifrig bemüht, der Täter habhaft zu werden. >= 


Zwei Votſchaſter und ein Staat. 


Wieviele deutſche Bürger gibt es, die wiſſen, daß ihr 


Heimatland in einer kleinen, aber äußerſt bezeichnenden 
Beziehung eine Beſonderheit aufweiſt, die nur ihm und 
keinem anderen Lande der Welt zukommt? Dieſe Be⸗ 
ſonderheit beſteht darin, daß das Deutſche Reich zwei 
diplomatiſche Vertreter eines einzigen fremden 
Landes beſitzt, zwei bevollmächtigte Vertreter ihrer Re⸗ 
gierung, zwet Herren, die nicht unter⸗bzw. übereinander, 
ſondern nebeneinander ſtehen. Frankreich iſt es, 
das außer einem Botſchafter in Berlin noch einen außer⸗ 
ordentlichen Geſandten in München unterhält. Beide 
Diplomaten ſind voneinander völlig unabhängig und dürfen 
jeder für ſich mit Herrn Briand in Verbindung treten und 
unmittelbar von Herrn Briand Anweiſungen erhalten. 
Kein anderer deutſcher Freiſtaat außer Bayern iſt auf 
eine ähnliche Weiſe beehrt und kein anderes Land außer 
Frankreich geſtattet ſich den ähnlichen Luxus zweier gleich⸗ 
berechtigter diplomatiſcher Vertreter. Der befindet ſich je⸗ 
doch im Irrtum, der glaubt, Bayern könne auf eine ſolche 
Bevorzugung ſtolz ſein, denn im Grunde iſt es auch keine 
Bevorzugung, iſt es kein Hervorheben Bayerns als eines 
ſouveränen Staates. Es iſt im Gegenteil eine völlig ein⸗ 
ſeitige Angelegenheit, die ſich ausſchließlich auf den Vertrag 
von Verſailles begründet. Wohl gibt es einen fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten in München, aber keinen 
bayeriſchen Geſandten in Paris. Einen ſolchen 
Auſpruch würde übrigens keine bayeriſche Regierung von 
heute je ſtelleu, weil dies durchaus nicht im Sinne des 
deutſchen Geſamtintereſſes im Auslande ſtünde. Um fo 
mehr kaun man ſich die Frage vorlegen, was es eigentlich 
mit der franzöſiſchen Geſandtſchaft in München für eine 
Bewandtnis hat und wieſo und warum dieſer ganz außer⸗ 
ordentliche Zuſtand herrſchen ſoll. 

Dieſe Fragen haben ſich in der Tat die Mitglieder eines 
Reichstagsausſchuſſes vorgelegt, der ſich mit der Reform des 
deutſchen Strafrechts befaßt. Als nämlich der $ 113 zur Be⸗ 
handlung kam, in dem von dem Strafſchutz für aus⸗ 
ländiſche Geſandte die Rede iſt, dachte man auch an 
den franzöſiſchen Geſandten in München und überlegte, ob 
auch dieſer den Straſſchutz genießen ſoll. Alle, von den So⸗ 
zialdemokraten bis zu den Deutſchnationalen, waren ſich dar⸗ 
über einig, daß die deutſche Strafgeſetzgebung keinen Anlaß 
hat, einem Zuſtande Rechnung zu tragen, der den völker⸗ 
rechtlichen Prinzipien in keiner Weiſe entſpricht. Dabei 
hob man hervor, daß mau gegen die Perſon des franzöſi⸗ 
ſchen Geſandten in München nichts habe, ſondern ausſchließ⸗ 
lich gegen feine Stellung dem Reich gegenüber. 
Der Abgeorduete Emminger, das hervorragende Mitglied 
der Bayeriſchen Volkspartei, bemerkte, daß man in München 
bei aller Wertſchätzung der Perſönlichkeit des dortigen fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten, ſich durchaus freuen würde, wenn dieſer 
Zuſtand, der auf Grund eines auf dem Verſailler Vertrag 
ſußenden Rechts beſteht, beſeitigt würde. Und da nach der 
Verfaſſung das Reich allein das aktiye und paſſive Ge⸗ 
ſandtenrecht hat, wurde der beſondere Strafſchutz dem frau⸗ 
zöſiſchen Geſandten in München verweigert. 

Dieſe kleine Begebenheit iſt nicht ohne gewiſſe Pikau⸗ 
terie. Denn hier wurde in einer recht eindrucksvollen Weiſe 
gegen die Taktik demonſtriert, die Frautreich in Deutſch⸗ 
land verfolgt. Dieſe Taktik geht allem Anſchein nach dahin, 


eine Spaltung im deutſchen Volke zu unterſtützen 
Anders kann man die Handlungsweiſe des 


und zu fördern. 
„Quai d'Orſay“ gar nicht deuten. Dieſe Bemühungen 
Frankreichs wurden nach Kriegsende zum erſtenmal auf⸗ 
fällig während des Ruhrkampfes, wo Frankreich und ſeine 


Preſſe Neigung zeigte, Bayern getreunt von dem übrigen 


Deutſchen Reiche zu behandeln. Das Problem der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Ländern und Reich, ſpeziell zwiſchen Mün⸗ 
chen und Berlin, iſt aber ein ausſchließlich innerdeut⸗ 
ſches Problem. 

Es iſt möglich, daß Herr Briand den Beſchluß des 
Strafrechtsausſchuſſes des Reichstags zur Kenntnis nehmen 
und daraus ſeine Konſequenzen ziehen wird. Das iſt mög⸗ 
lich, aber nicht ſicher. Zwingen kann ihn dazu deutſcherſeits 
niemand. Man darf ſich aber auf jeden Fall nicht wundern, 
wenn man in Deutſchland nunmehr der ganzen Angelegen⸗ 
heit mehr Aufmerkſamkeit ſchenkt, als es vielleicht bisher der 
Fall war. f H. 


Das Heiratslonzert 
oder: Die Disharmonie in der Philharmonie. 


Am Freitag abend ſpielten ſich in der Berliner 
Philharmonie bei dem erſtmaligen Auftreten der 
Wiener Dirigentin Liſe Maria Mayer, die eine 
Beethoven⸗Symphonie und eine eigene Kompoſition „Stos 
kain“ ſpielte, aus einem weniger tragiſchen als 1 
Grunde wüſte Tumultſzenen ab. Während des 
Konzerts erhoben ſich plötzlich mehrere Herren, die laut 
egen die Darbietungen proteſtierten. Nach und nach ers 
hoben ſich fait alle männlichen Beſucher des vorderen Par⸗ 

s und ſchloſſen ſich dem Proteſt au. Das übrige Publi⸗ 
kum, das zunächſt keinen Grund für ein Mißfallen an dem 
Debut des weiblichen Dirigenten fand, nahm ſofort Stel: 
lung gegen die ſchimpfenden und pfeifenden Herren, und 
ſchließ 12 kam es im Saal ar und da zu Schlägereien. 
Die Dirigentin erlitt einen Ohnmachtsanfall. 

Die Direktion der Philharmonie ſah ſich veranlaßt, das 
nächſte Polizeirevier zu alarmieren, das meh⸗ 
rere Beamte entſandte. Erſt nach längerer Zeit konnte 
Ruhe und Ordnung wieder hergeſtellt und das Konzert fort⸗ 
gelder werden. Allerdings war nun der Saal faſt leer, 
a der größte Teil der Beſucher den Beamten zum Revier 
folgten, um ihren Proteſt, den ſie zunächſt nur in der Phil: 

armonie geäußert hatten, auch bei der Polizei vorzu⸗ 
ringen. „ 8 N 

Der Grund, der den männlichen Philharmonie-Beſuchern 
Anlaß zur berechtigten Empörung gegeben hatte, iſt ſolgen⸗ 
der: Vor einigen Tagen erſchien in einer Berliner Zeitung 
eine Chiffre-Annonce, die folgenden Wortlaut hatte: 

Wienerin, 
intelligent, jung, hübſch, mit ſehr guter Kinder: 
ſtube, Witwe nach einem Berliner Groß⸗ 
induſtriellen, mit ſchönem eigenen Berliner 
Heim, finanziell vollkommen ſichergeſtellt und 
gänzlich unabhängig, ſucht, des Alleinſeins müde, 
die Bekanntſchaſt eines lieben und guten 
Kameraden, Konfeſſion und Vermögen Neben- 
ſache, Herzensgüte Bedingung. Nichtanonyme 
Jin riften unter B. P. 1501 Scherlhaus, 
immerſtraße. 


Pr 


Klima. 


„MIXIN“ 


ist das beste u. billigste 


SEIFENPULVER 


Mit dieſem Inſerat begann der Zwiſchenfall, deſſen 
weitere Entwicklung wir im „Berl. Tagebl. alſo geſchildert 
finden: Das Inſerat ſtand am 1. Januar in einer Berliner 
Zeitung und hatte großen Erfolg. Kameradſchaft mit 
einer jungen, vermögenden Witwe intereſſierte eine große 
Anzahl von Berliner Junggeſellen. Sie ſchrieben nicht 
anonym unter Chiffre, und ſiehe, auch jeder Brief hatte Er⸗ 
folg. Mehr kann man von einem Inſerat nicht verlangen. 


Die Auwärter auf die Kameradſchaft mit der jungen 
Witwe bekamen handſchriftliche Antworten. Alle 
hatten denſelben Inhalt. Alle waren in demſelben ſchlechten 
Deutſch abgefaßt. „Ihre Zuſchrift gefällt mir“, hieß es da, 
„und wäre ich nicht abgeneigt, Ihre Bekanntſchaft zu machen. 
Ich bin Freitag, 11. Januar, in der Philharmonie 
und ſitze in den vorderſten Reihen und wäre in der Pauſe 
eine Vorſtellungsmöglichkeit gegeben. Bin groß und tr age 
einen Strauß weißer Roſen. Mit Gruß 
Hier folgte ein Name, aber immer ein anderer. Im übrigen 
waren dieſe Autwortbriefe nicht etwa hektographiert oder 
auf der Schreibmaſchine durchgeſchlagen, ſondern hübſch mit 
der Hand geſchrieben und in roſaoder lilo Kuverts 
gehüllt. Alſo alles ſo, wie ſich der kleine Max das Vorwort 
zur Heirat mit einer Großinduſtriellenwitwe vorſtellt. 


Die Herren Kavaliere, die dieſe Schreiben bekommen 
hatten, kauften ſich Karten für die Philharmonie für Frei⸗ 
tag, den 11. Januar, und fie kauften ſich keine ſchlechten 
Plätze. Denn es iſt natürlich beſſer, die Dame. die man in 
der Pauſe kennen lernen will, ſchon vorher zu beſichtigen, 


man kann dann, trotz der finanziellen Sicherſtellung, even⸗ 


tuell immer noch zurück... Und da die Dame mit den 
weißen Roſen ſtandesgemäß in den vorderen Reihen ſaß, 
ſo mußten die Kavaliere natürlich auch dort ſitzen. Ganz 
billig ſind die Plätze ja nicht, aber da ſich jeder junge Mann 
als Auserwählter fühlte, ſo riskierte eben jeder etwas. 


Es war dann bei dem Konzert der Dirigentin Liſe 
Marie Mayer in der Philharmonie eine gewiſſe 
Unruhe im Publikum zu verſpüren. In den vorderen 
Reihen wurden die Hälſe gereckt. Nicht nach dem 


Orcheſter, ſondern nach der Dame mit den weißen 


Roſen. Es ſaßen vorn größere Scharen einzelner junger 
Herren, eine Erſcheinung, die bei Konzerten ſehr ungewöhn⸗ 
lich iſt. Die jungen Herren hörten die vierte Sinfonie von 
Beethoven mit an, aber ſie waren nicht aufmerkſam. Sie 
hörten mit au, wie die Wiener se ae Life Marie 
Mayer ihre Kompoſttion „Kokain“ dirigierte, aber fie waren 
nicht begeiſtert. Sondern ſie reckten die Hälſe nach der 
Dame mit den weißen Roſen. 


Aber die Kavaliere ſahen nirgends eine Dame mit 
weißen Roſen, ſondern überall nur andere Kavaliere, die 
ver; ſuchten, und man kam ins Geſpräch, weil einer den 
andern fragte, warum er denn hier ſo allein in dieſem 
Konzert wäre, und man zeigte ſich die, zarten Briefe. Und 
wenn eine größere Schar junger Berliner Herren ſich ge⸗ 
narrt oder gar geſchädigt fühlt, daun find dieſe Herren nicht 
gerade ſtill. Und jo gab es den Skandal und die 
Rede vom Stuhl herab in deu Saal und ſchließlich den Aus⸗ 
zug der Kavaliere aus der Philharmonie. 

Die Anzeige beim Polizeirevier 104 in der Wilhelm⸗ 
ſtraße erfolgte von ſiebenundzwanzig jungen Herren. Die 
anderen hatten ſich unterwegs verflüchtigt. Es wurde Be: 
trugsanzeige gegen Unbekannt erſtattet. Am 
Sonnabend morgen, als die Sache durch die Zeitungen be⸗ 
kannt geworden war, erſchienen noch ein paar Herren und 
fühlten ſich ebenfalls betrogen. Die Polizei ihrerſeits ſieht 
die Angelegenheit weniger ſchlimm au. Sie ſteht auf 
dem Standpunkt, daß die Herren für ihr Eintrittsgeld ja 
den Genuß des Konzertes gehabt hätten. Worauf die Ka⸗ 
valtere nur erwidern konnten, daß ſie ohne Inſerat und ohne 
Rendezvous⸗Brieſchen nie auf die Idee gekommen wären, 
die Philharmonie am Freitag abend zu beſuchen, von dem 
teuren Platz ganz zu ſchweigen. 

Das Polizeirevier hatte die Anzeige inzwiſchen dem 
Betrugsdezernat im Polizeipräſidium zuge⸗ 
leitet. Nachdem dort ſeſtgeſtellt worden war, daß das in 
einer Berliner Zeitung veröffentlichte Heiratsinſerat durch 
eine Wiener Agentur aufgegeben worden war, lenkte 
ſich der Verdacht immer mehr auf Kreiſe, die der 
Künſtlerin naheſtauden, obwohl dieſe und ihr 
Gatte aufs Entſchiedenſte beſtritten, mit der Angelegen⸗ 
heit etwas zu tun zu haben. Tatſächlich hat der Gatte und 
ugleich Manager der Dirigentin, der Wiener Kaufmann 
Babderle, das Inſerat aufgegeben und die Bewerber in die 
Philharmonie beſtellt, um ſeiner Frau bei ihrem Berliner 
Auftreten Publikum und Einnahmen zu verſchaffen. 
Gaderle hat ſich bereit erklärt, die Einnahmen allen die ſich 
geſchädigt fühlen, zurückzuerſtatten. Das Geld hat 
er bereits bei den Behörden hinterlegt. Gaderle, der noch 
am Sonnabend vormittag in der Berliner Preſſe Erklärun 
gen veröffentlicht hatte, in denen er die Vorfälle als Rache⸗ 
akt neidiſcher Kollegen binitellte, bedauert, ſo 
verſichert er, aufs Lebhafteſte, daß ſein Plan zu einem ſy 
unerfreulichen Ergebnis geführt hat. Er hofft, daß die ent⸗ 
täuſchten Bewerber, die nichts Eiligeres zu tun hatten als 
bei der Polizei Strafanzeige zu erſtatten, nunmehr — 
da fie ihr Geld zurückerhalten — ihre Klage zurück 
nehmen werden. Gaderle erklärt auch jetzt, daß er ſeinen 
Plan ohne Wiſſen ſeiner Frau durchgeführt habe. 


Briefkaſten der Redaktion. 


. G. in Soldau. Wir find der Anſicht, daß Sie zu der 
Militärſteuer nicht herangezogen werden können, da Sie drei 
Jahre im Heere gedient gaben d. h. länger als das jetzt gültige 
Geſetz über die allgemeine Dienſtpflicht vorſieht. Nach Art. 80 des 
Militärdienſtpflichtgeſetzes zahlen Perſonen die Militärſteuer, die 
ganz oder teilweiſe von der Dienjtrflicht befreit find. Wir ſind 
der Anſicht, daß der Art. 80 a. a O. nicht ſo ausgelegt werden 
kann, daß Sie von der Dienſtpflicht als teilweiſe befreit gelten, 
wenn man Sie, nachdem Sie drei Jahre im Kriege gedient haben, 
künftig nur zum Landſturm ohne Waffe geſchrieben hat. Wenden 
Sie ſich zur vollen Klärung der Frage an das Finanzminiſterium. 

J. Bl. in L. Wir verweiſen Sie auf die Auskunft im Brief⸗ 
kaſten unter O. L. 35. 

O. L. 35. Peru liegt ganz in der tropiihen Zone von Süd» 
amerika, hat alſo ein heißes, durch das Meer etwas gemildertes 
Der Ucayalt iſt ein Quellfluß des größten Stromes der 
Welt, nämlich des Amazonenſtromes; er führt in ſeinem faſt 
2000 Kilemeter langen Verlauf verſchiedene Namen, er iſt auf 
langen Strecken ſelbſt für Seeſchiffe ſchiffbar; feine ſchlffbare 
Länge beträgt nicht weniger als 1235 Kilometer. Ob die fragliche 
Beſiedlung auch für evangeliſche polniſche Staatsbürger in Frage 
kommt, darüber wird Ihnen die Landwirtſchaftsbank in Warſchau 
Auskunft geben. 
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Der Kampf um die Krankenkaſſen. 


Im „Dziennik Bydgoſki“ veröffentlicht der hieſige Arzt 
Dr. Swigtecki einen längeren Artikel, in dem die 
tieferen Urſachen für das Zerwürfnis zwiſchen den 
Arzten und den Krankenkaſſen dargelegt werden. In dem 
Artikel heißt es: 

Es iſt für uns eine unbegrrifliche Erſcheinung, warum 

re die gewählten Räte und die Vorſtände der Kaſſen. 
ie doch der Ausdruck des Willens der Verſicherten ſein 
ſollen, ſeit einiger Zeit willenlos ſich Einflüſſen unter⸗ 
ordnen, die nicht von ihren Wählern herkommen, ſondern 
von einer anderen Seite, von Leuten, die ihnen (d. h. den 
Räten und den Vorſtänden der Kaſſen) ein anderes, un⸗ 
ſerem Teilgebiet fremdes Programm aufdrängen, in dem 
ſich wahrſcheinlich noch weitere Pläne verbergen. Daß die 
Dinge ſich ſo und nicht anders verhalten, beweiſt die eigen⸗ 
artige Konſtruktion, die gegenwärtig in der Organiſation 
der Krankenkaſſen im Poſenſchen und in Pommerellen be⸗ 
ſteht. Wir wiſſen und hören es auch fortwährend von den 
in den Kaſſen tätigen Perſonen, daß jede Krankenkaſſe eine 
ſelbſtändige Einheit bildet. Indeſſen heißt es im Geſetz, 
daß alle dieſe Einheiten ſich in den Bezirksverbänden zu⸗ 
ſammenfinden. Die Kaſſen als abgetrenntes Ganzes müſſen 
in dem Verbande eine Vertretung haben, die dieſes Ganze 
dort repräſentiert. Daraus muß logiſch geſchloſſen werden, 
daß der Bezirksverband der Krankenkaſſen der Ausdruck 
der Meinungen der Vorſtände ſämtlicher Kaſſen und damit 
auch der Ausdruck des Willens der Verſicherten ſein muß. 
Warum geſchieht aber nun das Eutgegengeſetzte? Weshalb 
hat die gegenwärtige Vertretung des Bezirksverbandes 
der Krankenkaſſen nicht zugelaſſen, daß ein Vertrag mit der 
Organiſation aller Poſener Arzte, wie es der Arzteverband 
von Weſtpolen iſt, und der in ſich alle Arzte der Kranken⸗ 
kaſſen unſeres Teilgebiets umfaßt, abgeſchloſſen wurde? 
Weshalb ſtellte man uns einen anderen Grundſatz ent⸗ 
gegen, der mit unſeren Wünſchen nicht übereinſtimmt? 
Es iſt eine bewußte Täuſchung der Öffentlichkeit, wenn be⸗ 
hauptet wird, daß der Vertrag nicht zuſtandegekommen iſt 
infolge der Anlage von nur drei Ambulatorien in Thorn, 
Chelmno und Mogilno. Das war ein Plan nur für die 
allexnächſte Zeit, nämlich für das Jahr 1929. Weiter war 
geplant, daß in Kürze ſchon 50 Prozent der Kaſſen im 
Poſenſchen in den Ambulatorien behandelt werden ſollten. 
Es iſt das Ziel, alle Krankenkaſſen auf dieſem Syſtem zu 
vereinigen, das unſerem Teilgebiet fremd und unerwünſcht 
iſt. Ein ſolcher Plan, mit dem jetzt unſere Bevölkerung 
und die Verſicherten überraſcht worden ſind, konnte in 
keiner Weiſe der Ausdruck ihrer Wünſche und ihrer Forde⸗ 
rungen ſein. Und mit Recht. Denn in der gegenwärtigen 
Leitung des Verbandes der Krankenkaſſen im Poſenſchen 
ſitzen nicht die Vertreter dieſer Kaſſen, ſondern es ſitzen 
darin ihnen fremde Leute, Leute, die mit keinen Banden 
mit unſerer Bevölkerung verknüpft ſind, Leute mit an⸗ 
deren Anſchauungen und anderen Programmen. Der Ver⸗ 
band der großpolniſchen Krankenkaſſen wird durch einen 
Kommiffar geleitet, und die Seele des Verbandes iſt der 
Direktor dieſes Verbandes, Dr. Rudkowſki. 

Unter welchen Auſpizien, unter welchem Diktat und 
unter welchen Einflüſſen dieſe Leute handeln, die ſchon ſeit 
längerer Zeit in den einzelnen Kaſſenvorſtänden den Boden 
bereitet haben für die Durchführung ihrer Pläne, iſt dar⸗ 
zuſtellen nicht meine Aufgabe. Aber daß ſie den Grund be⸗ 
reitet haben, beweiſt die Chronik der letzten Zeit im Leben 
dieſer Kaſſen, z B. die Ernennung kommiſſariſcher Vor⸗ 
ſtände an Stelle der aus den Wahlen hervorgegangenen und 
die Interventionen dieſer Leute in dem bisher friedlichen 
Verlauf der Kaſſenarbeit uſw. Mögen die Faktoren des 
ſoztalen Lebens bei uns das Weſen dieſer Aktion und ihre 
bisher geheimnisvolle Quelle ergründen. Ich habe den Ein. 
druck, daß es ſich darum handelt, langſam dieſe wichtigen 
Mittelpunkte des ſozialen Lebens, wie es die Krankenkaſſen 
find, mit ihrem ganzen Apparat durch Leute zu beherrſchen, 
die unſer ganzes bürgerliches Leben ſozialiſieren wollen, 
um von hier aus die Herrſchaft über weitere Maſſen zu er⸗ 
langen. Und jetzt iſt der Augenblick gekommen, wo die 
Karten offen aufgelegt werden. Den Arzten der Kranken⸗ 
kaſſen im Poſenſchen, die um ihr Recht, um das Recht der 
Verſicherten auf die freie Arztewahl und um ein höheres 
Niveau der Krankenbehandlung kämpfen, ſtellte die Ver: 
tretung des Verbandes der Krankenkaſſen die Worte ent⸗ 
gegen: „Meine Herren Arzte, die Hand weg von dieſen 
Dingen; wir ſind die Beſitzer der Kaſſen. Wo hat man 
ſchon geſehen, daß die Arbeiter (gemeint ſind hier die Arzte) 
dem Fabrikanten diktiert hätten, wie der die Fabrik zu 
leiten hat?“ 

Wir find indeſſen der Anficht, daß dieſe Frage nicht fo 
geſtellt werden darf. Die Beſitzer der Krankenkaſſen ſind die 
Verſicherten, die Krankenkaſſen gehören dem Volk und nicht 
den ihm aufgedrängten Kaſſenautokraten. Und über die 
Heilmethoden und ihre Organiſatlon können einzig und 
allein nur diejenigen entſcheiden, die dazu berufen find, die 
dieſem Zwecke ein langjähriges Studium geweiht haben, die 
die Heilbehandlung ausüben und die das tatfächliche und 
moraliſche Recht haben, die Krankenbehandlung vor den 
Verfall zu bewahren — und das find die Arzte. Und jo 
können wir über das en des Konflikts dem Volke das 
Urteil überlaſſen. Wir ſehen darin auch den kürzeſten Weg, 
um den gegenwärtigen Zwiſt zu liquldieren. 

Im Streit mit den Krankenkaſſen hat auch in Bromberg 
eine Verſammlung von Verſicherten, die im Ogniſko ſtatt⸗ 
fand und von etwa 1000 Perſonen beſucht war, Stellung ge- 
nommen. Auf Anfragen gab namens des Vorſtandes der 
Krankenkaſſen der Vorſitzende des Vorſtandes der Kranken- 
kaſſe der Stadt Bromberg Herr Gozdziewicz und namens des 
Verbandes der Arzte Dr. Swiateeki Auskunft. In der 
Diskuſſion kam eine ganze Reihe von Verſicherten, nament⸗ 
lich aus den Arbeiterkreiſen, zu Worte. Wie der „Dziennik 
Bydgoſti“ berichtet, verurteilte die Verſammlung den un⸗ 
nachgiebigen Standpunkt des Bezirksverbandes der Kranken⸗ 
kaſſen bei den Verhandlungen über den Vertrag mit den 
Arzten und forderte den ſofortigen Beginn von Vertrags⸗ 
verhandlungen mit dem Arzteverband von Weſtpolen, um 
den vertragsloſen Zuſtand in ganz Poſen und Pommerellen 
zu beſeitigen. Weiter erklärten die Verſammelten, daß ſie 
grundſätzliche Gegner des ambulatoriſchen Syſtems ſeien, 
und äußerten den Wunſch, daß die erſparten Gelder der 
Krankenkaſſen zu Bauten von Heilanſtalten und Kranken⸗ 
häuſern verwandt würden, an denen es fehle, und daß ſie 
nicht für vollſtändig überflüſſige Zwecke verwandt würden, 
3. B. für Ambulatorien, für die es in unſerem Teilgebiet 
feinen Bedarf gebe. Es wurde eine Reſolution in dieſem 
Sinne angenommen mit dem Zuſatz an den Miniſter für 
Arbeit und Wohlfahrtspflege, er möchte die Kaſſengewal⸗ 
tigen, d. h. die Kommiſſare, beſeitigen, die den Kampf mit 
den Arzten verſchärft hätten, und möchte geſtatten, daß für 
— 3 ein neuer Vorſtand gewählt 
würde. 

Für die Reſolution erhob ſich der ganze Saal, für die 
Ambulatorien erklärten ſich nur zwei Stimmen radikaler 
Sozialiſten, das Gros der Sozialiſten ſtimmte gegen die 
Ambulatorien. 5 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe. im Hotel. im Reſtau rant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


26 Tage ſteuerlos auf See. 


London, 13. Januar. Der norwegiſche Dampfer „Ole 
Aarwold“ wurde heute morgen in den Hafen von Aberdeen 
eingeſchleppt, nachdem er 26 Tage ſteuerlos auf 
hoher See getrieben war. Der Dampfer verließ Buffalo 
am 4. Dezember mit einer Ladung Getreide. 400 Seemeilen 
von der Küſte wurde er ſteuerlos. Der Kapitän erklärte, 
daß, als er den engliſchen Schlepper „Wimpole“ ſichtete, ſeine 
letzte Rakete abgefeuert wurde. Ein Teil ſeiner Mannſchaft 
ſei ſeit einigen Tagen damit beſchäftigt geweſen, aus der 
Ladung Getreide Brot zu backen und das Getreide zu röſten 
und zu kochen, um Nahrungsmittel zu ſchaffen. Das Schiff 
iſt 842 Tonnen groß. 


Panik im Kino. 


Eine Tribüne zuſammengebrochen. 

Wloclawek, 15. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
ſchweres Unglück ereignete ſich im hieſigen Kino 
„Nowosé“. Während einer Vorſtellung, die völlig ausver⸗ 
kauft war, ſtürzte die Galerie ein und auf die im 
Parterre ſitzenden Perſonen. Im Saal entſtand eine Panik, 
da alle Zuſchauer über die Trümmer hinweg das Freie er⸗ 
reichen wollten. 19 Perſonen wurden mit ſchweren 
Verletzungen geborgen. 


Kleine Rundſchau. 


* Seltſamer Tod eines Dirigenten. Der Komponiſt und 
Muſikdirigent Van Hove, der ſich ſeit längerer Zeit lei⸗ 
dend fühlte, leitete am Freitag ein Konzert in Gent. Wäh⸗ 
rend des Konzerts befiel ihn plötzlich ein Unwohlſein 
und er hatte wohl die Vorahnung ſeines Todes, 
denn er befahl ſeinen Muſikern, einen Trauermarſch anzu⸗ 
ſtimmen. Dieſe weigerten ſich jedoch, an dem Feſtabend 
dieſer ſonderbaren Idee Folge zu leiſten. Van Hove beſtand 
darauf und gb den formellen Befehl, die Noten zu verteilen. 
Kaum waren dann die letzten Töne der Trauer⸗ 
weiſe verklungen, als der Taktſtock ſeinen Händen 
entglitt und der Dirigent tot zu Boden ſank. 

* Brillantendiebſtahl im Expreß. Bukareſt, 14. Jan. 
Im Expreß Bukareſt—Paris wurde dem rumäniſchen 
Staatsangehörigen Kruceviez ein Handkoffer mit 
Brillanten und Schmuckſachen im Werte von 
17 Millionen Lei geſtohlen. Krucevieg bemerkte das 
Fehlen ſeines Koffers erſt auf einer jugoflawiſchen Station. 
In Agram wurde der Zug angehalten und von Polizei 
durchſucht, jedoch konnte man nichts von dem Koffer, noch 
von den Dieben entdecken. 

* 3 Grad Kälte in Amerika. Wie dem „Berl. Tagebl.“ 
aus Chicago gemeldet wird, herrſcht im mittleren Teil der 
Vereinigten Staaten bittere Kälte, wie man ſie ſeit langem 
nicht gekannt hat. In Illinois und den benachbarten Staaten 
zeigt das Thermometer 25 bis 30 Grad Celſius unter Null, 
in Nord⸗ und Süddakota, Minneſota, Michigan und Wis⸗ 
conſin ſogar 5 Grad. In Chicago ſind bereits drei 
Menſchen der Kälte zum Opfer gefallen. 


* Erdbeben. Tokio, 14. Januar. PAT. Das Zen⸗ 
a verzeichnete geitern gegen 9 Uhr morgens 
ein rdbeben, das gegen ſechs Stunden 


dauerte. Der Herd des Bebens befindet ſich aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach in der Nähe von Kamſchatka. 
Ein Männergeſangverein in einer Kehle. Er hieß 
Strath Mackay und war unter die Fenſterputzer Londons 
gegangen, wo er es ſozuſagen bis zum Vorarbeiter ge⸗ 
bracht hatte. Wenn das Wetter ſchön war, packte ihn 
manchesmal die Luſt zu ſingen, wie ihm der Schnabel ge⸗ 
wachſen war. Er hatte eine Tenorſtimme, die nicht gerade 
über den Durchſchnitt hinaus ging. Eines on wollte er 
eine von feinem Grammophon vorgeſpielte elodie nach⸗ 
ſingen und entdeckte plötzlich, daß aus ſeiner Kehle zwei 
Stimmen kamen: eine Tenor⸗ und eine Baßſtimme! Er 
machte ſich nun ein Vergnügen daraus, zweiſtimmig zu 
ſingen, und fand bald, daß er auch gleichzeitig eine dritte, 
allerdings weniger klangreine Stimme ertönen laſſen 
konnte: Bariton. Als er eines Tages auf der Leiter ſtand 
und zweiſtimmig ſang, ſtutzte ein Fußgänger. weifellos 
kamen beide Stimmen aus einem Munde. a Strath 
Mackay gerade die Scheiben in einem Hauſe pute, in dem 
ein bekannter Spezialiſt für Kehltopfleiden wohne, ver⸗ 
anlaßte der Sußgänger, daß ſich Strath Mackay dieſem vor⸗ 
tellte. Es ergab ſich, daß eines der Stimmbänder in 
Mackays Kehle andere Schwingungen ausführte als das 
andere. Der Bariton war gleichſam die Kupplung beider 
Schwingungen und konnte ſomit als echte Stimme nicht an⸗ 
eſprochen werden. In London und Paris wurde die 
timme Strath Mackays ausgebildet, und heute tritt er 
auf Varietöbühnen auf. Manchmal glauben die Leute 
allerdings, einen Bauchredner oder einen Mann vor ſich 
zu haben, der die ——— Stimme auf künſtliche Weiſe er⸗ 
eugt, ja, ein Bauchredner hat Strath Mackay bereits 1000 

ark für das „Ding“ geboten, das jener ſeiner Anſicht 
nach im Munde Bat, 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Erhöhung des Rohholz⸗Ausfuhrzolles. 


Auf der letzten Sitzung des Wirtſchaftskomitees des 
Minifterrats am 10. d. M. wurde ein Beſchluß von weit⸗ 
tragender Bedeutung gefaßt. Man beſchloß, den Ausfuhrzoll auf 
Rohholz zu erhöhen. Wie die „Gazeta Handlowa“ erfährt, wird 
von dem Handelsminiſterium bereits das Projekt einer ent⸗ 
ſprechenden Verordnung ausgearbeitet. Der Ausfuhrzoll in einer 
Höhe von 3 Zloty für 100 Kilogramm joll das Verbleiben des Noh⸗ 
holzes im Julaude und eine Preisſenkung desſelben bewirken, 
was wiederum die zu hohen Preiſe für Sägewerksmate⸗ 
rial niederdrücken würde. Der Export von Sägewerks⸗ 
material iſt nämlich infolge der hohen Preiſe in letzter Zeit erheb⸗ 
lich geſunken. Die Erhöhung des Ausfuhrzolls auf Rohholz iſt 
von weittragender Bedeutung für die Holzinduſtrie und wird auch 
einen nachhaltigen Einfluß auf die Verhandlungen über eine Er⸗ 
neuerung des deutſch⸗polniſchen Holzproviſorlums ausüben. 

Auf derſelben Sitzung des Wirtſchaftskomitees wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine Kommiſſion zur Unterſtützung des Exports ins 
Leben zu rufen, das von einem Vertreter des Finanzminiſterlums 
geleitet und von Vertretern des Handels⸗, Innen⸗ und Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums, ſowie mit beratenden Stimmen der Bank 
Goſpodarſtwa Kraſowego und der Bank Polſki ge 


gründet wird. 
— nuniun 


Stempelfreiheit bei Geſuchen um Zollrückerſtattungen. Die 
Handelskammer macht darauf aufmerkjam, daß Geſuche um Rück⸗ 
erſtattung der als Zollgebühr erlegten Summe in ſolchen Fällen, 
in denen die Rückerſtattung auf Grund FF lich feſtgelegter Zoll⸗ 
nachläſſe zu erfolgen hat, gemäß Art. 142, Punkt 8 des Stempel⸗ 
ſteuergeſetzes („Dz. Urzedowy Miniſterſtwa Skarbu“ Nr, 34/1928) 


Stempelfreiheit genießen. 
Geldmarkt. 


Der Wert für ein G reinen Goldes wurde gemäß Vers 
Madame am enter Bee v den 18 Januar auf a 

geſetzt. 

Der Ztotn am 14. Januar. Danzig: Ueberwe 57,75 
bis e r Te Berlin: We ermeung lan 
47, 078—4½ 276, Kattowitz 47,00-47,%, Moien 47,05--47,25, bat gr. 


875-47,275, Zürich: Ueberweiſung 58.25, London: Weder 
her 43,97, % e wyork: 5 11,5, Budapeſt: 
bar 64, 10—64.40, Prag: Ueberweisung 37825, Mailand: Ueber⸗ 
weiſung 214,50, 


Warſchauer Börſe vom 14. Januar. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —. Budapeſt —, Bukareſt —, Oslo —, Helſing⸗ 
ors —, Spanien —, Holland 357,63, 358,53 — 356,73, Japan —. 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43.25 ¼, 43,36 — 43.14½, 
2 3104 = 3476, Brad 2720 . 2h . 26,38, digg , Sehweig 
‚BD, 34.94 — ag 26.39 727 „Riga —, weiz 
171,58, 172.01 — 171,15, Stockholm —, Wien 125,33, 125,64 — 125,02, 
Italien 46,67, 46,79 — 46,50, 
Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börie vom 
14. Januar. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,01 ¼ Gd., 25,01 ¼ Br. Newyort —— Gd. —— Br. 
Berlin —— Gd., —— Br. Warſchau 57,78 Gd. 57.92 Br. Noten: 
London —.— Gd. —— Br., Berlin 122,407 Gd., 122,713 Br., New⸗ 
vort —.— Gd. —— Br., Holland 206,59 Gd. 207,11 Br., War⸗ 
ſchau 57,75 Gd. 57,89 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


— 


Oft. Für drahtloſe Auszah : In Reichsmart In Reichsmart 

te 14. Januar 12, Januar 
jäge | limg in deutſcher Marl | Geid? Brief Geid? Brief 
Buenos-Nires 1 Pe. 1.770 1.774 1 174 

— ganada . . 1 Dollar — — 4.195 4.203 
5.48 % Japan. 1 Yen. 1.305 1.909] 1,915 | 1,919 
— [Kairo. I äg. Bid, ar win 20,906 | 20,946 

— INonftantin 1te.Bid.| _— — 2.044 2. 

4.5 / London 1 Pfd. Steri,| 20.334 | 20.434 388 20.428 
5%, Newyork. 1 Dollar 4.2053 4.2135 | 4.2045 | 4,2125 
— Riodefaneirol Milr. 0.500 | 0,502 | 0,500 | 0,502 
— (Uruguay 1 Goldpeſ. he >> 4.236 4.304 
4.5 % Amfterdam . 100 Fl. 168.60 | 169.94 | 168.60 | 168.94 
Wer annar 555 y 5.435 5.445 
4% [Brüffel⸗Ant. 100 Fre. 58.41 | 5853 | 5842 | 58,54 
8 % [Danzig . . 100 Guld — — 81.48 | 81.84 
7.7, (Helfingiors 100 fi. M.. — 110,589 | 10,598 
8%, [Italien .. . 100 Lira 22.00 |. 22,04 22.00 22.04 
2% Jugofladien 100 Din. — 7380 | 7.394 
5%, |Ropenhagen 100 Kr. 11218 | 112,28 | 112.14 | 112.36 
8% Liſſabon . 100 Elsc.| ,— — 18.48 18.52 
58.5% Oslo⸗Chrift. 100 Kr. 112.07 112.29 | 111.04 | 112.26 
3.3% Baris . . 100 Fre. 16,425 | 16.465 | 16.425 | 16,465 
5%, Prag Kr. — 4 — 12.443 | 12,463 
3.5% [Schweiz . 100 Fre. 80,88 | 81.04 80,86 80.02 
10% Soha | D — — 3.029 3.035 
5% Spanien . 100 Pei. 68.63 68.77 | 68.62 | 68,76 
4% Stockholm . 100 Ar 112.43 | 11265 | 11239 | 11261 
8.5% [Wien er — 08 59,29 
7%, Budapeſt.. . Bengd) _— — 73.28 73.42 
8 % [Warſchau . 100 Ji. 47.075 | 47.275 | 47.05 47.25 


Züricher Börſe vom 14. Januar. (Amtlich) Warſchau 58,25, 
Newyork 5,1985, London 25,21 ¼, Paris 20,31, Wien 73,05, Prag 
15,38 ¼, Italien 27,19, Belgien 72,19, Budapeſt 90,85 ¼ Helſingfors 
13,09, a 5,74°/, Holland 208,47'/,, Oslo 138,60, Kopenhagen 
138,67'/,, Stockholm 139,00, Spanien 84.85 / Buenos Aires 2,18%, 
Totio 236°), Rio de Janeiro — Bukareſt 3,13, Athen 6,72, Berlin 
123.51, Belgrad 9,12%, Konſtantinopel 352%. Priv.⸗Disk. 4% 9, 
Tägl. Gerd — Ya 0 


Die Bank Po zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31. do. fl. ne Ak 1 Pfd. Sterling 43,08 N. 
100 Schweizer Franken 170,89 100 franz. Franten 34,71 SL, 
100 deutihe Mark 211,04 Zt, 100 Danziger Gulden 173,23 It. 
tſchech. Krone 28.29 Zt., öſterr. Schilling 124,83 34 


Aktienmarkt. 


Luban 0 B. Dr. Roman May 114,00 G. Sp. Drzewna 
65,00 B. Unia 180,00 P. Tendenz: behauptet. (G. — Nachfrage, 
B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
14. er Die Preſſe n für 100 Kilo in Zloty frei 


Station Poſen. 
Richtpreiſe: 


Weizen 42.00—43.00] Sommerwicke . . 39.00-41.00 
Roggen „ 33.50 — 34.00 Peluſchken 37.00 39.00 
Weizenmehl(65 / ) 59.50-63.50 Felderbſen 45.00—48.00 
Roggenmehl (65 /) —.— Vittoriaerbſen 65.00 — 70.00 
Roggenmehl (70%). 47.50 Folgererbſen . . 59.00-64.00 
.. . +90.50—31.50 | Roggenitroh, loſe —.— 


afer . x 
raugerſte . „34.00-36.00 Roggenſtroh, gepr. 
Mahlgerite. . 2.00 —33.00 | Heu, loſe . 


Meigenlleie . 5.25—20.25 über Notiz —— 
Roggenkleie . 25.50-26.50 Heu, gepr., üb, Notiz —.— 
. Geiamttendenz: ruhig. Braugerſte in ausgeſuchten Sorten 
über Notiz. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 14. Januar. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. franko 
Station Warſchau, Marrtpreiſe: Roggen 34 „ Weizen 45,0 
bis 46, Braugerſte 34,50—35, Grützgerſte 32— 33,50, Einheitshafer 

34 a zehn 25— 25,25, mittlere Weizenkleie 3,5027, 
grobe 27,50—28, Weizenmehl 65proz. 79—74, Roggenmehl 70proz. 
49—50, Leinkuchen 49-50, Rapskuchen 40—41, Raps 87-59. Lime 
ſätze gering, Tendenz ruhig. 

Berliner Produktenbericht vom 14. Januar. Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg. ſonſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märk. 207, rz 224,75 — 224.25, Mai 234,50-334—2335, Zuli 

5. Roggen märt, 205-207, März 229,25—224,50, Mat 234,25 
bis 235, Juli 50—234. Gerite: 5 218—236, Futter⸗ u. 
8 192—200. Hafer märt, 199—205, Mai 234—235, Juli 
50. is waggonfrei ab Berlin 230—231. Weizenmehl 25.50 
bis 28,50. Roggenmehl 26,25— 28,25. Weizenkleie 14.60 14,70. 
Weizentleiemelaſſe 15,00 bis —, n ee 14,30— 14,40. Raps 
. Bittoriaerbien 40—46. Kleine Speifeerbien 3135. Zutter⸗ 
erbſen 212. Peluſchlen 2224. Ackerbohnen 21-23. Wicken 
26-38. Lupinen, blau 15,80— 16,50. Lupinen, gelb 18,00 18,50. Ser⸗ 
radella, neue 41—46. Rapskuchen 19,90— 20,30. Leintuchen 25,00 bis 
. . Soyaſchrot 22,20 — 22,40. Kar⸗ 

elflocken 18,50—19,20, 

Tendenz für Weizen und 2 feft, Gerſte und Hafer ſtetig, 
1 feſter, Weizenmehl jtetig, Koggenmehl befeſtigt, Noggenkleſe 

9. 


Materialienmarklt. 
Wolle. Bromberg, 14. Januar. Groß 


* 


udelspreiſe Info 


Bromberg für 80 Kg. in Dollar: ſchmutzige Einheitswolle „Merino“ 
— ſchmutzige elwolle 25-27, Tendenz ruhig, Angebot 
gering. 


ir! lachs. Lublin, 14. Januar. Auf dem Hauf⸗ 
morkt iſt die e unverändert, man notierte für 100 Kg. loko 
Station Lublin: gehechelter Hanf 26 Dollar, ungehechelter 16, Pack⸗ 
hanf 1. Gattung 13 Dollar. Tendenz anhaltend. — Auf dem 
Flachsmarkt herrſcht Intereſſeloſigkeit, es werden für 100 Kg. loko 
Station Lublin notiert: gehechelter Flachs 40 Dollar, ungehechelter 
Air sand 1. Gattung 20, 2. ttung 10 Dollar. Tendenz: 
nkend. 

Metalle. Warſchau, 14. Januar. Es werden folgende 
Preiſe 35 Kg. in Zloty notiert: Banka⸗Zinn in Blöcken 12, Hütten⸗ 
blei 1,15, Süttensint 1,85, Antimon 2,40, Alumnium 4,50, Zink⸗ 
blech (Grundpreis) 1,69, Meſſingblech 5,60 —4,50, Kupferblech 4,40, 


m e de Bent SUSI 
er eit —.— gina nalum „5 
n Blöcken, a Be Drahtbarren 190, do. in Malz» oder Drahi- 


Imetalle. Berlin, 15. Januar. Silber 900 in Stäben 
das Kg. 78,25—80, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80—2,82, 
Platin 9,50-11 Mark das Gramm. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


8 18, Der Wailerita Weich 
bens , en eee eee e 


Suche zum 1. 2. oder 
15. 2. für Rentierhaus⸗ 


halt (2 Perſonen auf Förftet! Nechnungsführerl 
dem Lande ein älteres 12⸗j. Praxis. evang. 30 J. alt, verh., o. Kind., 

1 N NR Ur AN el evangeliſches 908 im früh. preuß. Staatsforſt tätig gew., Kul⸗ 
Mäd turen, Samenzucht. Verfüngungs⸗ u. Plenter⸗ 

DANZIG a chen betrieb, Laub⸗ u. Nadelwald. zetourn Raub⸗ 

das ſelbſtd. kocht und zeu fänger, fr. Jägerfeldw., in Stenographie, 


Holzverkauf 


Brenn⸗ und ae. Moe aus dem Kirchen⸗ 
walde Byzewa findet ſtatt am Freitag. 
dem 18. Januar. 1 Ahr nachmittags, im 
Gafthauſe zu Salno und zwar gegen Be⸗ 
zahlung innerhalb 10 Tagen an Bank Ludowy 


Hypotheken 


reguliert mit 
gutem Erfolg 
im In- und Auslande 


in Koronowo. d d klei „[Büchführung. Korreſpondenz u. i. Sägewerks⸗ 
Byſzewa, den 12. Januar 1929. W. N Banaszak, Kristall 1 Por 2 ellan a deſorgen aut betriaben bew., ſucht v. ſof. od. ipät. Stellung. 
Der Borfigende des Kirchenvorſtandes. Rechtsbeistand Ae 8 Offert. unter S. 948 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 
—— —ꝛ—5sE6ññ ULLI. 2 .. 
ELEND. e Glas Küchen ger a te mit a5 . Enttofener, „ 
2 2 „ 
; 3 I. Moltkestr. 2. . Matawy b. Nowe, d I tſch. Spra Wort 
E Gebt euren Kindern = La, elephon iso Spezialität: Aussteuern. . Swiecie. u. de mac be ni, 
2 8 Ig. Mädchen mit ein ontorarbeiten betraut, ge⸗ 
5 Lebertranl !! Klavierſtimmungen Heilige Geistgasse 116117 ||; Sifeniern. bei n. J Hüte auf aute Zeugniſe 
5 Unsere Lebertran-Empleſon 3 ® auf oierftimmungen 2 Minuten von der Hauptpost. a For 85 ſucht entſpr. Stellung 
2 ist gut und preiswert. Kaufen 8 100 und billig. 5 : Promenada 1. bei einer deut chen Firma vom 1. 72 
Sie nur Marke SCH WAN “C! u t * 16717 . ————jß bruar ab. Gefl. Angebote unt. S. 748 
4 1 b auch ante Gefell. 2 Slubenmädchen an die Geſchäftsſtelle der Dtſch, Rundſch. 
5 Sehwanen-Apotleke ae 1 I Siihler-Rehrling 1 Stobthausbalt, sum ren 
ME Gdariska 5 - Bydgoszez - Gdaniska 5. 9 f 9 Geſucht zum 1. Febr. reſp. ſpäter ſtellt ſofort ein 29 geſucht. Off. unt. hf IFöriteriran, Polin, 
— AnnEnEnnERnmmnnE| 7 Alain ® R. Katz. Koscluszki 56 5.1009 an Bie6tt.d.3ta. Il. 50 zlauimann Sen Panne. getrennt 
32V2TVKTKT—K—————————————— alleen ee Rönigitraße. 795 ſucht gleich Stella. Off. lebend. 37 Sabre alt 
8 0 W t ſoliden 
Nutzet die Gelegenheit! „rt. ro xu Suche einen Faun ‚teflengefuce eee Birfungstreis, 
Sogar jetzt in der Saison empfiehlt oche f. Geſellſchaft u. J Bedingung: perfekt der poln. Sprache in jungen M unn Wegen Pn Suche Stellung als 


alle Gelegenh. z. bill. beſſeres Birtihafts: 3 Kaution vorhanden. 

2 Preiſ. A. Pr⸗ "os Wort und Schrift. Bewerbung nebit ſevangeliſch, militärfrei|des Gutes ſuche vom Offerten unter J 720 

verschieden Pelze W en Ableben 2 6 F U. Sende. (Seeg Sus“. rang Stüße|..6eisarst.d.Seta 
in ) . ich, 982 er. Kin⸗ 

um 20% billiger die Firma 613 6 Gren lib. b. Soppot rg Haushalt bevor- Land wirtstochter 

„Futro“, Bydgoszez, Dworcowa 17. Tel. Als. Ieicher Preis — a 5 Adminiftrator |: en die den Haush. erlernt 


> an 15 a 
Achtung! Wir geben langfristigen Kredit. lei ht B Beſitze beite Referenzen hat, auch ſchon praktiſch 


1 W ee ae Sunges Mädchen tätig war, ſucht Stellg. 
L ino 1 e um 1 u.deutiche Spr, in Wort Junges Mädchen als Stũ itze. 
A. O. Jende, Bydgoszcz. 


En u. Schrift. Landesteil| pom Lande ſuchtStellg. 
Telefon 1449 17169 Gdanska 165 20Proz. billiger 


gss u. eilt, 5 
Sekretärin 
da um so viel Stellung 
Uhren — Boldwaren sparsamerer SisÖntsvertolter An: und Verkäufe 
555 15 } EA Verbrauch ! Wegen Liquidierung ee Gutspacht 


Mg e ee 
e Puszczka verlaufe ich zunä 
Goldene Trauringe | des Erlolkes von os Deutsch-Polnische Santzuchtgesellschaft 1 e 12 Stüc junge Pferde, 


evgl., der poln. Sprache 
2 Arbeiten, Saatgut, 
eee ee ee gereinigtem d. mn. h. H., Zamarte, D. Ogorzeliny, Crojnioe. Herdbuch wohl rn zu jedem Dienit geeignet, und welche aus 


worüber gute Zeug⸗ 29 ji 8 
niſſe und Empfehlung. einem Beſtande von Stück . 


Oberschlesisch. Offer en 0 420 ab. werden können. 
IH m enaer es QlDeries „Rindvieh, 
Tiſchler stenatppitin 


. 1 75 fleißigen, jungen | sohn, mit 3½ 1. Praxis, [alte gut geformte Färſen. 
Ackermanns: p. 100 kg 


Wirtſchafts⸗ ſucht ab 15. 2. oder 


päter Stellung als Gutspachter Kauffmann in Runowosralſtie 


. Iniſch u. \ 
Orig. Isaria-Gerste . .... 60.— 2 beamten 3.4000 7 Vermögen . ur 1. ) 2 95 . pow. Wuyrzyſk. Bahn Nallo-Cholnice. 
8 — 2 5 zum ſofortig. M 
Bavaria-Gerste er = 2 il | | l für d. Gut Ciecholewy. findet Dauerftellung || Antritt geſucht. Off. 0 „. el El 


anubia-Gerste u. evtl. Beteiligung mitgeugnisabichrift 999 an die Billig zu verlauf. em N 


per sofort od. 1. II. er., auch aushilfs- „ 
weise bis zum 15. 4. gesucht. Beherrschung 

der poln. Sprache in Wort u. Schrift, Ma- 
schinenschr. u. Stenograph. ist Bedingung. ss 


K. Domagalski, Mrocza. 


2 2 2 B. 
be Jeugniſſe erbitte in in Holzwaren Fabrit ehaltsaniprüch. Elek d. Ztg. erbet. W ‚am 95 Grunwaldzka 142, 11 


Orig. Echo-Hater . .... . Are 3 Abschrift welche nicht Klavon, Skarszewy Ir G. 911 an die Git. 


zurückgeſandt werden. ; 
Pierdebohnen....... Gefl. Offerten a. Guts Reiſendegeſucht.] dief. Zeitung erbet. Füngerer Beamter ee 8000 . 
Victoria-Erbsen ... vervaltungGiecholewy| Suche f meine Möbel- ſucht vom 1. März od.|Grundftäd, am Bahn- 

r draht 
u kauf. gel. 


poczta Starogard fabrik für fofort 1006| Suche zum 1.4.29 wegen 15. März 1920 ab Stell 7 — r 
einschl. neuem Jute-Sack. Händler gen (-omorze).. 930 C Suche zum 1.4.29 wegen | 15. März 1929 ab Stellg. hof ne 3 reie 
3 \ N. eee Verheiratun berjenig, auf mittlerem Gute. 
F = ef lebe e e ne ee 3 
die im Polieren u. auf] ER reisang, an 
Saatzucht Lek o W "el tor eich. Wiel fiem find.] che Ari in e Sat 1 SE eee, e 
. — . 22 a ea 4 0 992 
1 a fi \ | für 2000 Morgen große Lehrlinge Backen, Einmachen. Angebote ER 5 Verlaufe meine J- To. Mato e 
Bahnstation: Oelaz-Kotowiecko. 5 Saat- und Rübenwirt- Ban N ncht. Wäschebehendl Nef, Eu; Dampfmühle 
I ne en Seupitier Möbelfabrik Bewerbung. 1 5 Bus: Wirtſchaſts⸗ a. ee 3 Haſenfelle 0 
„Gustav Hundsdorf, nisabſchr. ehalts⸗ eingerichte ahngl.⸗ 
Krallwanen re unt A. 997 Mere, ul. Sadowa 263. |artipr. an Beamter imo. ionnhaus, 


RA ELISE re NEE EIN 
EEE 


Felikan 


.ERTINTE 


9 Jahre Prazis,:evgl.,|18 Zimmer usw., bei] ſowie alle Arten 


an die Git d. Zellg. erb. Suche zum 1. Febr. Frau E. Winke, 
5 . er 199 Saanen ehrlichen Rittergut Kosztowo, militärfrei, ſuch t von 150-300000 zi 50 0 rohe Felle 
auft zu a 


Mlllergut Neſino und erfahrenen — . NK ae ee en v. gg. ert 


Bolt Goſancz, Kr. Szu⸗ Suche zum 1. Februar] Gefl. An ebote an Aus me ener reinblüt., 
in Tool bin ſucht 3. ſofort. An⸗ Müller ilch. evangeliſche Viktor Maentel, aasee geh bogen Preiſen 


tritt jungen, unverh. 


d ei ſehr 
Rechnungsführer auch erte 25 Köchin ee, 971 Serd e bide Drews. danzig, 


Milchkanneng. 11 u. 


Br onis law 1 „ Winter. 6i d „Hoſbeamter Herd buch⸗ Danzig⸗Langfuhr. | 
pi prade in Wort und 0 er Mädchen 0 eum e 5 3 ii 9108. 8 
Zamiara 1 Apel ee Winter, Ciofei das koch en. baden und|30 Jahre alt, verb., in bullen — 


80 Ste lg., der zum Verkauf. Mütter 


nähen kann. Anfragen 
Bydgoszcz unasfähieen om chat maß D . eich. Mind zu richten am fg d In, 57 geben 388 u mit | 
ae Gärtner. and auf Gul. 15 5 Rittergut Tytowo, macht. m. Buchführ u. 7c at und, el W ohnungen 
Telefon 1478 Meldungen mit Zeug⸗ Grenze, als poczıa Krokowo, Amtsgeſch. gut verir, Ebendaſelbſt ft et. 25 ch N 


1 nisabſchr. u alts⸗ owiat Morski. der auch die Speicher. 
Lagerhalter für Byd- 21598 ee Jenutanten 5 | aufſicht übern,, ehrl. gute. ca. 4 Mon. alte Timmer⸗Bohng. 
g0szcz u. Pommerellen Fur baldigen An⸗ Ehrliche, fleiß., ſaubere. nücht. zuverl., Eber 
derKokareivereinigung tritt für mit Scharwerker — je» 1. April 1929 geſucht. 


rotes, ins | Slut Zeugn. vorh., des gro Edel · 
Re een an de killt bewirtichaftetes 2 ien Co kinfa It h k Sk. 1 5 85 ens mens auf Sen 3 08 
ir find auf der Rittergut in der Woje⸗ 1 e 0 $ 
Weichſel vom Eltom wodſchaftchoznan, wird Rirdie nein ene Ben 285 oe in ihältsit. d. Ita. erbet. Sieger, prämiert — — 
vor dem f 1002 | ein einfacher, geſunder, 90 29. Or eld. N der Wäſche bewandert| Suche Stellung als Schwarz. Malenin, mit 
Saen evangl. 7 d. Gſt. d ta, iſt, für meinen 3⸗Per⸗ 9 id walt p. Miche Puma Eine Slube Küche 
4 Zuchtg ünie Landwi tsiohn mit et,]670 an d. GI. D. 31g. "dia jonen > Haushalt vom Over ek. 988 zu mieten geſucht. Off. 
ee gunie Se ar Geſucht zum 1. 4. 19291. 2. 29 W Ge⸗ Stellan Sen a Telefon L Aulolm 12. unter B. 707 an die 
Pr 5 a. 2 S d . dieſ. Zeitg. 
die Zucht Ae un en ro it ein Schweizer Saltsanaabe u, e Beſte 97950 6.53. ff fi en 6 
die Zuchtgänſe an die Wort un rift i Leuten zu u. a 
Führe an Wasserleitungen. | Unterzeichnete geg. alle tig, als mit eigenen 3 A 
Aa Noaraturen Patentschtössern-Far. | interior netter oder e . ch Kahn and o 2d bees rde g. Belh. Forftbenmt. 


ANON, 


IJ. Dittmann, C. o. . 
Bydgoszcz, Jagıelionska 16. 


j 30 Stück[ powiat Inowroclaw. bl t, geh.) verk. i 
ag er 8 23.7 1 ee aus, 8 A nn lene 9 Ju 155 h. 3 Suche für meinen tlein. der ſich veränd. möchte, big wegen Huf abe N 
. Deine Cate ein Süden. daga cen (Söder debe aus, pe e. Cheimno Gut möbl. Zimmer 

pow. Swiecie, ucht. Nur ſchriftl. Mi ) b. K. Röhr. no ki 
Telegramm! 1 Da Welduns en mit Zeug ⸗ mit . s°r- ges l den in and Beil et _ Bomorze). _ 99] in gut.Hauiegei. Elektr. 


ö | niſſen u. Lebenslauf an Empfehlg. Beherrſcht Licht, evtl. Bad. Off. u 
Jean igeachentef fahrer NEAR Yldminijtrator „u Stütze, oh Bo nich n f. f 3.70 9 d. Wesch t d. g. 
Spezialiſt Ant \ 2 n e Kl, möbl. Zimmer an 
De lernen: ‚Ecke bier ae Due Fechner in Sommer ge e und Seug- An Geichäftsit. d. 3. N e Abzug. 
Grodzka 22 jchleift und alte Kutſchwagen jaub. 1— 20 000 FT Wlosciejewti arbeit, im Winter Jol. tler: Brosse, Zduny 17. 
aieht Rate meſser ab | eell aufgearbeitet noes. Alles: vom. Srem, |*inlchlag., emnee au Bran Re Hoch, Sattler: und 3 
kcyjny, 
ee en ein Piehicherer | 5 u 5 eee, Japezlerergehilſe 


— zum Preife von nur Zimmer, Nafto/Motes, Schuldichein od. 1. Zy einge u. e Ten 
grundſt. geſucht. Offert. verheirateter 
zu 130 Stück Rindern, „| Arbeiten d. Sattlerei, 


50 gr an — zum ſof. Rynek 365. 104, |pothet auf mein Stadt⸗ n e 52 
Bartwuchs; ſchleife vermitt. Otto Brewing. 6 t i f 
Haariäneidemajainen. Ni 2; I Nakto. 919 U 10 l net von Blüer’ihe Mädchen 3 Tapeziererei low. Lack. Czeslaw Piltz 
Oueiderſcheren, er- Pa. Oberſchl. Kohle ————— mit, uten Renntnifien Gutsverwaltung, f alle Hausarbeit. ſucht 50 tl. 6 N Flae Teatralny. 99 
t > u. Bartpflege N wo . 4 Lamp. aut. 
Hfene Slell Andau von Gemüle, 81 8 1 1 an, geboten, das Geſchäft Radio, Empfang ant 


u * 31 Be ug 


4 — 310 8 
98827 Jahre alt, in allen ſolange Vorrat reicht. 


soaDworcowa 30. It its, 


Ein gut mbl. Zimm. 


an 2 Herren ab fofort 
zu vermieten. 798 


lefon, zu vermieten. 
neuere Tiſchmeſſer. 
ſchleife und repariere Briketts 
Treibhaus und Früh⸗ u, 2 cht zu über⸗ allen Stationen, bill. zu 


b 2 Von ſoſort geſucht ein nehmen. Anfr. unt. ‚omorska 43, 1 Tr. r. 
ſpelt ell Bewerbung m San einn 9i8c.d. ei@tt.d.3eig.| " "Ailian, am Pia, Ammon 


br. Kilian 
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Penſion für Heiniſch. 


Wien, 14. Januar. PAT. Hieſige Blätter melden, daß 
die öſterreichiſche Regierung dem ehemaligen Präſidenten 
der öſterreichiſchen Republik Dr. Heiniſch ein Ehrengehalt 


in Höhe von 1000 Schilling monatlich zu bewilligen gedenkt. 


Ermordung eines Wrangel⸗Generals. 


Moskau, 14. Januar. PAT. Der ehemalige General 
der Wrangel-Armee Slaſzezew, der in den letz en Jahren 
als Lehrer an einer der Militärſchulen Moskaus angeitellt 
war, wurde in ſeiner Wohnung ermordet. Der Mörder, ein 
gewiſſer Kohlenberg, iſt 24 Jahre alt; er erklärte bei ſeiner 
Verhaftung, daß er den Mord aus Rache begangen hätte für 
den Tod ſeines Bruders, der von dem General Slaſzezew 
in der Zeit des Bürgerkrieges in Südrußland zum Tode 
verurteilt worden war. 


‚Schwere Erkrankung des Marschalls Foch 


Paris, 15. Yanıtar. (Eigene Drahtmeldung.) Marſchall 
Ferdinond Foch hat geſtern ſchwere Herzaufälle erlitten. 
Außer ſeinem Hausarzt wurden noch ſechs andere Arzte 
hinzugezogen, da das Leben des Marſchalls ſehr 
gefährdet war. Marſchall Foch erlitt die Anfälle geſtern 
abend und iſt dabei faſt erſtickt. Der Marſchall iſt ſchon ſeit 
längerer Zeit krank, was ihn auch an ſeiner Reiſe nach Ena- 
land verhinderte. Auch konnte er ſein Amt in der Armee 
nicht ausfüllen; er iſt nämlich noch aktives Mitglied des 
oberſten Kriegsrates. Es iſt dies die erſte Krankheit des 
Marſchalls, der 77 Jahre alt iſt. 5 


FPolniſche Flugzeuge 
über reich deulſchem gebiet 


Berlin, 14 Januar. PAT. Die Berliner Preſſe meldet 
aus Oberſchleſien, daß am Freitag dort in d 
Oels ein polniſches Flugzeug mit zwei Offizieren gelandet 
ſei, die ſich auf dem Wege nach Bromberg verirrt hätten. 


deutſchen Innenminiſteriums in Haft gehalten. a 
Aus Beuthen wird ferner gemeldet: Wie erſt jetzt 
bekannt wird, iſt am Mittwoch ein polniſches Flugzeug an 


Beide Flieger werden bis zur endgültigen Entſcheidung des 


der deutſch⸗oberſchleſiſchen Grenze auf deutſchem Boden in 


der Nähe von Schömberg gelandet. Die Führer erkundigten 
ſich bei Kindern in polniſcher Sprache nach dem nächſten Po⸗ 
lizeiamt und den Grenzverhältniſſen. Ehe die Polizei zur 
Stelle war, flog das Flugzeug wieder ab. 


Drohender Bergarbeiter⸗Streil 
in Oberſchleſien. 


Kattowitz, 15. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Auf 
dem Kongreß der Knappſchaftsräte wurde beſchloſſen, den 


Lohnvertrag im Bergbau zu kündigen und bei den neuen 


Verhandlungen mit den Induſtriellen 20 Prozent Lohu⸗ 
erhöhung zu fordern. Sollte dieſe nicht bewilligt werden, 
jo droht in Oberſchleſien ein allgemeiner Bergarbeiteritreif. 
Der Verlauf des Kongreſſes, an dem 96 Abgeordnete. teil⸗ 
nahmen, die 53 Gruben repräſentierten, war ſehr ſtürmiſch. 
Es überwog Kampfſtimmung, da die materielle Lage der 
Bergarbeiter ſeit der letzten Lohnerhöhung im April des 


vergangenen Jahres ſich infolge der Preisſteigerung erheb⸗ 


lich verſchlechtert hat. Sehr ſcharf traten einige Delegierte 
gegen die Arbeitsbedingungen auf den Gruben Skarboferm 


(die bekanntlich überwiegend in franzöſiſcher Hand iſt und zu 


deren Aufſichtsrat Korfanty gehört) und Gieſche (deren 
deutſche Mehrheit gleichfalls in letzter Zeit zerſchlagen 
wurde) auf, wo Leben und Gejundheit der Bergarbeiter ge⸗ 
fährdet ſind. Es wird die Einführung des 7ſtündigen Ar⸗ 
beitstages für die unter Tage Arbeitenden und des Sſtütn⸗ 
digen ohne Pauſe für die über Tage Arbeitenden gefordert. 


Republik Polen. 


Weshalb Meyſstowicz zurückgetreten iſt. 


Warſchau, 14. Januar. Der zurückgetretene Juſtiz⸗ 
miniſter Alekſander Meyſztowicz hat an 125 Miniſterpräſt⸗ 
denten Bartel folgendes Schreiben gerichtet: 
Hochverehrter Herr Miniſterpräſident! Ich danke Ihnen 
für Ihr gütiges Schreiben. Die mich beleidigenden Stimmen 


einiger Zeitungen habe ich ſehr ruhig hingenommen. Die 


Berfaffer verſtehen es nicht, daß man wegen Meinungsver⸗ 
chiedenheiten auseinandergehen kann unter gegen eiligen 
nerkennung der Bemühungen und auch der Reinheit 

der beiderſeitigen Abſichten. Ich ſchätze die Worte des Herrn 

Miniſterpräſidenten hoch ein, in denen feſtgeſtellt wird, daß 

wir fo auseinander gegangen find, Ich bitte den Ausdruck 
meiner Hochachtung entgegenzunehmen. = 

’ (— Alekſander Meyiztomwicz. 


Ableben eines ehemaligen Miniſters. 


„ Warſchau. 13. Januar. In Warſchau iſt der ehemalige 
Abgeordnete zur dritten Duma Stauiflaw Sliwinfki ge⸗ 
ſtorben, der in den Kabinetten Skulſki, Grabſki und Witos 


Ernährungsminiſter war. 


Deutſches Reich. 


Spartakus demonſtriert. 


Berlin, 14. Januar. (Part) Geſtern fand an dem 
Grabe der vor zehn Jahren während des Spartakus⸗ 
Aufſtandes erſcho euen Kommuniſten eine Demonſtration 
der Koꝛamuniſten ſtatt. Die Demonſtration nahm im 
Weſentlichen einen ruhigen Verlauf, nur an einer Stelle 
kam es zu einer Schlägerei, wobei ein Poliziſt nſeder⸗ 
geſchlagen wurde. e 


Aus anderen Ländern. 
Verlobung in ſtandinaviſchen Künigshäuſern. 
Stockholm 14. Januar. (BAT) Das Amtsblatt gibt 


betannt, daß ſich die ſchwediſche Prinzeſſin Marta mit dem 


Prinzen Olaf von Norwegen verlobt hat. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nür mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 5 


Bromberg, 15. Januar. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unser Gebiet 


Bewölkung und leichten Froſt an. 


er Nähe von 


von Myſleneinek. Dort überfuhr 


beiter Franz Pilarecki ein 


Bloty geſtohlen. 


„Hier werden polniſche Eier nicht verrauft. 


Theorie und Praxis find gewöhnlich grundverſchieden. 
Es iſt ſelten, daß ſie einander ähneln. Das geſchieht aber 
nur, wenn die Praxis ebenſo dunkel wie die Theorie nach 
einem Goethewort grau iſt. 

Unſere Handelsbilanz iſt unangenehm paſſiv und mau 
hat ſich lange den Kopf darüber zerbrochen, wie man ſie 
aktiv geſtalten könnte. Als Herr Dewey ſeinen Vortrag 
gegen die übermäßige Einfuhr von ausländiſchen Pro⸗ 
dukten vor den Warſchauer Studenten gehalten hatte, 
glaubte man des Rätſels Löſung gefunden zu haben. Es 
war ja ganz klar: Sollte die Handelsbilanz wieder aktiv 
werden, brauchten wir nur nichts einzuführen. Die 
Rechnung war einfach, man jubelte auf und die ſtudentiſche 
Jugend entzündete ſich an dem Gedanken und einige 
Strohpuppen. Man hat eine Schwäche für Symbole hier⸗ 
Ber und ſtellte mit dieſen Puppen die verſchiedenen 
Importartikel dar. Darunter war auch eine, die nannte 
man „engliſche Konfektion“. 

Es war Strohfeuer, was da brannte bei den 

Studenten ſowohl wie bei den Puppen. Was iſt von der 
Propaganda geblieben? Ein Häufchen Aſche, grau wie 
eben jede Theorie. . 
. In England hat man keinen Sinn für Symbole, haupt⸗ 
ſächlich nicht, wenn ſie gegen den engliſchen Handel ge⸗ 
richtet ſind. Man hat in England auf die Propaganda, die 
die engliſchen Kaufleute ebenſo unangenehm berührte wie 
die valoriſierten Zölle, reagiert. Aber nicht in der Weiſe, 
daß man Strohpuppen verbrannte. An ſolchen Sachen 
kaun ſich der Engländer nicht erwärmen. Ein kräftiger 
Kinnhaken eines Boxers läßt ſein Herz höher ſchlagen. 
Und jo holte man zu dieſem Kinnhaken gegen den pol- 
niſchen Export nach England aus. In den Eiergeſchäften 
Londons hängen kleine Tafeln mit der Aufſchrift: 


„Hier werden polniſche Eier nicht verkauft“. 


Und man hat mit dieſer Boykotterklärung die polniſche 
Handelsbilanz an empfindlichſter Stelle getroffen; denn die 
polniſchen Eier bilden einen wichtigen Ausfuhrpoſten. 

Jedes Ding hat zwei Seiten, beſonders jedes geſchäft⸗ 
liche Unternehmen, wenn der Verkäufer auch gleichzeitig 
Abnehmer iſt. Die Theorie des Bonkotts von Auslands- 


waren war gut berechnet, aber ſchlecht in ihrer Aus⸗ 
wirkung. N oe ; 


$ Die Arbeitsloſigkeit in Bromberg. Im Bezirt Brom⸗ 
berg wurden in den letzten Tagen 3500 Exwerbsloſe gezählt, 
wovon auf Bromberg Stadt 2480 entfallen. N 


$ Bayditenüberfall im Zuge Warſchau— Bromberg. Ein 
dreiſter Banditenüberfall auf den Zug Nr. 415, der von 
Warſchau nach Bromberg fuhr, wurde von unerkannt ent⸗ 
kommenen Tätern ausgeführt. Zwiſchen den Stationen 
Kutnd und Krosniewice verlangſamt der Zug au einer 
Stelle ſeine Fahrt. Dort ſprangen die Banditen 
auf die Trittbretter, riſſen die Wagentüren auf, 
ſchlugen auf die Inſaſſen ein und raubten das 
Gepäck der Reiſenden. Bevor ſie ſich beſinnnen konn⸗ 
ten, waren die Täter wieder abgeſprungen und geflohen. 
Der Zug wurde zum Halten gebracht und eine Verfolgung 
der Banditen eingeleitet, die jedoch ohne Erfolg blieb. Ein 
jüdiſcher Reiſender aus Warſchau, der mit dem Zuge hier 
eingetroffen iſt, meldete der Polizei, daß, als er allein in 
einem Abteil ſchlief, er plötzlich geweckt und durch die Ban⸗ 
diten von der Bank geriſſen worden ſei, die ihm zwei Pelze 
im Werte von 4000 ‚Zloty raubten. Eine Unterſuchung iſt 
eingeleites- ' 


Da ſchlägt es bare it Wir baben ſchon vor etlichen 


Wochen einmal auf den Uhrenſpuk in Bromberg hinge⸗ 
wieſen. Heute haben wir wiederum Gelegenheit zu melden, 
daß um 8 Uhr morgens die Turmuhr der Paulskirche 
20 Minuten vor 2, die Uhr der Nonnenkirche (bei erleuch⸗ 
tetem Ziffernblatt!) 2) Minuten nach 7 Uhr, die Poſtuhr 
15 Minuten nach 2 und die Uhren der Jeſuftenkirche 3 Uhr 
zeigten. Ein Fremder, der durch die Straßen Brombergs 
geht, muß die Feſtſtellung machen, daß in den Mauern dieſer 
Stadt Zeit und Raum im Endloſen zu verſchwinden ſcheinen, 
daß die Einwohner glückliche Menſchen ſein müſſen; denn 
ihnen ſchlägt — keine Stunde! Aber das iſt — leider, leider! 
— nur Täuſchung. Auch der Bromberger hat ſeine Sorgen. 
— Doch Spaß bei Seite und eine ebenſo höfliche, wie 


dringende Anfrage an die Adreſſe des Magiſtrats, der für 


die öffentlichen Uhren, wenigſtens für die an den Kirch⸗ 
türmen, verantwortlich iſt; „Wann wird dieſem lächerlichen 
Uhrenſpuk endlich ein Ende bereitet?“ | 

s Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich am 14. d. M. 
gegen 4 Uhr nachmittags auf der Danziger Chauſſee unweit 
N der Chauffeur Ja⸗ 
nuſzewſki mit einem Privgtguto einen Radfahrer mit 
Namen Kazimierz Muſifowſki. Der Chauffeur brachte 


den Verunglückten in bewußtloſem Zuſtande nach dem St. 


Florianſtift. wo ein Beinbruch und mehrere innere Ver⸗ 
letzungen feſtgeſtellt wurden. Der Chauffeur meldete ſich 
ſodann ſelbſt beim nächſten Polizeikommiſſariat. Wer die 
Schuld an dem Unfall trägt, wird die Unterſuchung ergeben. 

$ Fahrraddiebſtähle. Am geſtrigen Tage wurde dem Ar⸗ 


ſtohlen, das er unbeaufſichtigt vor dem Hauptpoſtamte hatte 


ſtehen laſſen. — Am gleichen Tage wurde auf dem Eliſabeth⸗ 


markt ein Herrenfahrrad gefunden, das aller 
Wahrſcheinlichteit nach von einem Diebſtahl herrührt. Der 
a kann ſich im Polizeikommiſſariat 4, Boyeſtraße, 
melden. 7 

S Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Trunkenheit und Lärmens. 

8 4 


Vereine. Veranſtaltungen ıc. 

Die Walter Leiſtikow⸗Ausſtellung im Städt. Mufeum wird am 
Donnerstag geſchloſſen. Ber ſie noch nicht beſucht hat, 
nütze die letzten Tage! (16968 

Singkreis. Sonnabend, den 19. Januar. (810 
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„ Jnowroclaw, 14. Januar. Betrügeriſcher Ko⸗ 
miker. In einem hieſigen Lokale fand am Silveſterabend 
ein Maskenball ſtatt. Da der Eintritt frei war, hatten ſich 
zahlreiche Gäſte eingefunden. Im Reſtaurant unterhielt — 
wie der „Kuf. Bote“ meldet — der Komiker Darbicz das 
Publikum mit dem Vortrag von Witzen und Couplets. Plötz⸗ 
lich teilte er den Gäſten mit, daß ſoeben aus Warſchau vier 
Komiker eingetroffen ſeien, bie aber nur auftreten wollten, 
wenn jeder Gaſt 2 Zloty Eintrittsgeld entrichtet. Die Gäſte 
zahlten je 2 Zloty, manche ſogar mehr. Als Darbicz das 
Geld eingeheimſt hatte, wurde es im Saale merkwürdig 
ruhig. Den Gäſten wurde das Warten auf die geiſtigen Ge⸗ 
nüſſe, die da kommen ſollten, zu lange und ſie erkundigten 


ſich nach dem Verbleib der Komiker, mußten aber erfahren, 


daß Darbicz verſchwunden und daß niemand aus Warſchau 

er ſei. Nach dem betrügeriſchen Komiker fahndet 
olizei. . i 5 

in Aus dem Kreife Inowroclaw, 14. Januar, In 

Eigenheim wurden dem Anſiedler Jellmann in 

voriger Woche von e 9 etwa kauſend 

J. hatte Getreide verkauft und das 


Fahrrad Marke „Steyer“ ge⸗ 


gewaltiger taktiſcher 


für Politik: 


Geld in ſeiner Joppe untergebracht. Als er am Abend nach 
Hauſe kam, hörte er, daß der Kartoffeldämpfer nicht funktio⸗ 
niere. Im Stall zog er die Joppe aus, und am nächſten 
Tage fehlte das geſamte Geld. Ein kleiner Reſt und ver⸗ 
ſchiedene Sachen, die das Mädchen ſich angeſchafft hatte, wur⸗ 
den noch vorgefunden. Auch den Hehlern iſt man auf der 
Spur. — Mit heißem Waſſer verbrühte ſich das 
Kind des Schmieds in Oſtburg das Geſicht und die Bruſt 
und verſtarb am nächſten Tage im hieſigen Kreiskranken⸗ 
hauſe an ſeinen Verletzungen. 

* Mogilno, 14. Januar. In den letzten Tagen ereignete 
ſich hier ein Autounfall. Das Auto des Herrn Schulz, 
das von deſſen Sohn geſteuert wurde, fuhr in voller Fahrt 
auf einen Baum, wobei das Auto ſtark beſchädigt wurde. 
Herr Schulz kam aber zum Glück nur mit leichteren Ver⸗ 
letzungen davon. Die beiden weiteren Inſaſſen, ein Herr 
und eine Dame, blieben unverletzt. 

ak Nakel (Naklo), 14. Januar. Geheimnisvolles 
Verſchwinden eines Mädchens. In der vorigen 
Woche begab ſich die jährige Anna Berger aus Oſtro⸗ 
wiec bei Samoſtrzel zu ihrem Bräutigam in Polichno Bei 
Nakel, um mit ihm die baldige Hochzeitsfeier zu beſprechen. 
Bereits um 5 Uhr frühmorgens verließ ſie das Haus und iſt 
bis jetzt nicht zurückgekehrt. Etwaige Nachrichten über den 
Aufenthaltsort fehlen ebenfalls. Die Vermißte iſt in Po⸗ 
lichno nicht geſehen worden, ſo daß man einen Unglücksfall 
vermutet, der ihr evil, beim Paſſieren der vielen tiefen 
Gräben oder gar der Netze, die alle vereiſt ſind, zugeſtoßen 
ſein könnte. — Vor einigen Tagen war ein Pferdeknecht des 
Gutes Potulice bei Nakel mit dem Ausfahren von Atzkalk 
auf die Wieſen am Bromberger Kanal beſchäftigt. Als er 
mit dem vollbeladenen Wagen eine Brücke über einen 
Graben bei Gorſin paſſierte, brach plötzlich die Holz⸗ 
brücke ein und das vordere Paar Pferde des Viergeſpanns 
ſtürzte in den Graben. Da das Eis unter der Laſt brach, 
ertranfen die Pferde, ehe Hilfe gebracht werden 
konnte. Der Schaden, der dem Beſitzer dadurch erwachſen 
iſt, beträgt annähernd 2000 Zloty. — Das Elektrizitätswerk, 
das ſchon über “ Jahr ferttg errichtet iſt, kann noch immer 
nicht ſeinen Betrieb aufnehmen. 

* Streluo (Strzelno), 14. Januar. Bahndiebſtahl. 
Kürzlich wurde auf der Station Lachmirowice, Kr. Strelno, 
feſtgeſtellt, daß aus verplombterten und feit verſchloſſenen 
Waggons 15 Zentner Weizen, die ſich in 10 Säcken befanden, 
verſchwunden ſind. Wie die ſofort eingeleitete Unterſuchung 
ergab, wurde der Diebſtahl von dem Einwohner Joſef Sob⸗ 
ko wiak aus Lachmirowice und dem Einwohner Stefan 
Madrowſki aus Leg verübt. Die weiteren Ermitte⸗ 
lungen ergaben ferner, daß die Diebe den geſtohlenen 
Weizen bereits weiter verkauft hatten. Die Diebe wurden 
dem Kreisgericht in Inowrockaw übermiejen. 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für Februar⸗März 
oder den Monat Februar gleich mitzugeben. 
Nur dann kann auf ungeſtörten Fortbezug 
der Zeitung nach dem 1. Februar gerechnet 
werden. Der Briefträger nimmt auch Neu⸗ 
beſtellungen entgegen. 


Kleine Nundſchau. 

* Unrecht Gut gedeihet nicht. Zwei ſchweren Jungen 
war ein guter Griff gelungen: ſie erbeuteten bei einem 
nächtlichen Ausflug rund fünfhundert Meter Kleiderſtoff. 
Nun hieß es aber, die koſtbare Beute an die richtige Adreſſe 
zu bringen. Man wandte ſich vertrauensvoll an den Textil⸗ 
händler Leo Grünmacher. Dieſer ſtand im Rufe eines 
tüchtigen Kaufmannes, der es liebte, billig ein⸗ und teuer 
weiter zu verkaufen, ohne ſich für die Herkunft der Ware zu 
intereſſieren. Grünmacher erklärte denn auch nach ſorg⸗ 
fältiger Prüfung des Probeſtückes, die „Waggonladung“ er⸗ 
werben zu wollen. Für einen Pappenſtil allerdings. Die 
beiden Gannoven erklärten ſich einverſtanden. Als aber die 
beiden „Lieferanten“ mit dem geraubten Gut vorfuhren, 
wurden ſie nicht wie vereinbart vom Chef, ſondern von zwei 
fremden Herren empfangen. „Im Namen des Geſetzes!“ 
ertönte die ſtrenge Stimme des einen Fremden. „Bitte Ihre 
Ausweiſe!“ Der zweite Detektiv beeilte ſich indeſſen, die 
Ballen zu beſchlagnahmen. Die beiden Jungen fühlten ſich 
verloren. Da half nur Geiſtesgegenwart. „Weiterfahren!“ 
riefen ſie dem Chauffeur zu. Der raſte davon, und die 
Gannoven freuten ſich diebiſch, ihre Haut gerettet zu haben. 
An die Waren dachten ſie überhaupt nicht mehr ... Herr 
Grünmacher rieb ſich aber vergnügt die Hände und lobte 
ſeine Kommis: „Das habt Ihr fein gemacht, Kerlchen! Ihr 
ſollt auch eine Sonderbelohnung und Gehaltserhö hi 


haben!“ Die faliden Kriminalbeamten lächelten ihren 


geber verſtändnisvoll an und gingen an ihre Arbeit. Eine 
Viertelſtunde ſpäter beſtellte Leo der Geſchäftstüchtige einen 
Wagen. „Schneiden Sie zweihundert Meter Stoff ab“, be⸗ 
fahl er dem verdutzten Gehilfen, „und laden Sie es auf. 
Ich will's der Polizei einliefern!“ Dieſer Anfall von Ehr⸗ 
lichkeit war dem Perſonal ſchier rätſelhaft. „Herr Grün⸗ 
macher iſt verrückt geworden“, meinten die Leute. e 
ſagte der Reviervorſteher zu ſeinem Schreiber: „Sehen Sie, 


mein Lieber, auch unſereiner kann ſich mal irren. Wer hätte 


das von dieſem Grünmacher gedacht! Man munkelte immer, 
er ſei ein gefährlicher Hehler, und nun entpuppt er ſich als 
ein Ehrenmann.“ Doch Grünmacher, der geniale Taktiker 
wußte nun genau, daß ihn die Polizei in abſehbarer Zeit 
nicht mehr behilligen würde. In dieſer Vorausſetzung 
wurde aber Leo frech, und wollte ſich am nächſten Tag nicht 
mehr daran erinnern, ſeinen „Detektiven“ eine Gehalts⸗ 
erhöhung in Ausſicht geſtellt zu haben. Das war nun ein 
Fehler. Denn die Beiden liefen un⸗ 
verzüglich zur Polizei, und entlarpten den ehrlichen Finder. 
Er konnte ſich freuen, mit einem halben Jahr davon⸗ 
zukommen 0 


Chef⸗Redakteur: Gotebold Startet verantwortlicher Redakteur 


ag von 
8 ® m. b. O. ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 13. 


Unfere geehrten Leſer werden gebeten. bei Beſtellungen 
und Einkaufen ſowie Offerten welche fie auf Grund von 
in dieſem Blatte macken. ſich kFreunblichſt anf die 


„Deutihe Rundschau“ beziehen zu wollen. 
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A. 


x n 
er 


DrW. Behrens 


bearbeitet 
allerlei Verträge 
Testamente.Erbsch. 
Auflassungen. Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuet - 
angelegenheiten. 


Am 14. d. Mts. verſchied nach kurzem 
ſckweren Leiden meine liebe Frau, unſere 
geliebte Mutter, Schweſter, Schwägerin u. Tante 


Frau 


Frieda Kilian 


geb. Windmüller 
im 59. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinter⸗ 


bliebe: en . 
Friedrich Kilian u. Kinder. 
Bydgoſzez, den 15. Januar 1929. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 17. d. M., 
nachm. 1¼ Uhr, von der Halle des neuen evanael. 
Friedhofes aus ſtatt. 805 


Promenadanr.3, 
beim Schlachthaus. 


Erfolgr. Unterricht 
i. Franz., Engl., Deutich 
Gram. Konvrſ., Han⸗ 
delskorreſp. )erteil, rz. 
engl. u. deutſche Ueber» 
ſetzungen fertigen an 


T. u. A. Furbach. 
(gi. 1. Engl. u. 
Frankr. Ciesztowst 
Moltkeſtr.) 11. 1. 1. 844 


Buchführung 
und Steuerſachen 
erledigt ſtundenweiſe 
ältere, erfahr. Buchhal⸗ 
terin. Gefl. Off. u. H. 790 
a. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Am Sonnabend nachmittag entſchlief in i Damen 
Culm an den Folgen einer Grippe unſer Aufna distrete 
inniggeliebter Sohn und Bruder ufnahme 


bei Hebamme Hoene, 


® Poznan, Glogowska 84. 

11. Etage. 1005 

Heinz Gelb ar 5 Balltl. und Diasien- 
H H | 1 zeichnet und 
im blühenden Alter von 23 Jahren. malt E. Geßler 


Promenada 1. 80¹ 
Moritz Gelhar u. Frau Dorothea i 


Fritz Gelhar. n S 


N. 
1 5 3 2 


die Vollkammenste 
der Gegenweirt! 


Die Beerdigung findet am Dienstag, nachmittags 
2½ Uhr in Danzig, Stolzenberg, ſtatt. — Wir bitten 
von Beileidsbeſuchen dankend abzuſehen. 


IM ist eine unentbehrliche grosse Hilfe im 

Haushalt. Es reinigt und scheuert Porzellan, 
Eisenwaren, Steingut, Pfannen und Kessel. Vim 
entfernt schnell und gründlich alle Flecken von 
Messern, Gabeln und Löffeln. Man schütte ein 
wenig Vim auf einen feuchten Lappen und reibe 
Flecken und Rückstände fort. Darnach erzeuge man 
Hochglanz durch nochmalige Behandlung mit einem 
reinen weichen Lappen. 


Am Sonnabend, nachmittags 4½ Uhr, verſchied 
nach kurzem Leiden unſer hochverehrter Chef, der 


Kaufmann, Herr 


Heinz Gelhar 


Wir betrauern in dem Verſchiedenen einen allzeit 
gütigen Chef mit hervorragenden Charaktereigenſchaften 
und werden wir ſein Andenken ſtets hoch in Ehren 
halten. dass 


Die Angeitellten der Firma H. Gelhar 
Cheimno. 


‚Ielelelelalalnlalaininial[ninialulainTulnielalninininlulninlinininlnlain| u ln ante in gee John mache 


oblt u. repariert 62g 
Dem geehrten Publikum und meiner werten Kundschaft zur gefl. Debuschautz.Ryceraki 
Kenntnis, daß ich mit dem 15. Januar 


meine bisherige Tischlerei 


von der ul: Pomorska 10 nach meiner neu erbauten Fabrik 


ulica Jasna 3 


verlegt habe. 
Für das mir bisher geschenkte Vertrauen bestens dankend, 
zeichne, um gefl. weitere Unterstützung: bittend 


Am 12. Januar 1929 verſchied unerwartet unser lieber 
Freund 


Heinz Gelhar 


Nulſche Bühne 


Budgolzcz T. 3. 


Bochachtungsvoll Sonntag, d. 20. 20. Januar 
In langjährigem Zusammenleben haben wir den Ente - B. S!] U DO W SKI 5 er 105 
ſchlafenen als ſtets hilfsbereiten Kameraden ſchätzen gelernt, deſſen N eee geſti ef elte 


Möbelfabrik ulica Jasna 3. „rater. 


min/n/o/n/n/n/a/alala/{n/n/a/n/n/n/nfa/n/n/a/n/n/n/n/n/n]in/n/a/nin/n/n|n/n|n]n w ermäßiaten reifen 
— nem" Der Prozeß 
Eurer lieben Ver- Ceeaßtas 1 
Shret dus Andenken seed Aren eln 


stentoitüume Mary Dugan. 
Grabdenkmal. 


billig zu verleihen 705 er in 
Ossollüskich 10, II, r. Johne s Buchhandlg., 
Eine vernachlässigte Ruhestätte bietet immer einen 
traurigen Anblick. 17061 


am Tage der Auffüh⸗ 
ung von 11—1 Uhr u, 
N Eleg. u. ein. [1 Stunde vor Beginn 
as 
Durch meine seit 34 Jahren bestehende Firma und mit Unter- 
stützung von ersten Fachleuten bin ich in der Lage, das denk- 
bar Beste und Sauberste in höchster Vollendung zu leisten, 


ken⸗Kotüme der Aufführung an der 
verleiht M. Kotlinſti,. Theaterkaſſe. 
Keine maschinelle Massenfabrikation. Niedrige Preise 
Zahlungserleichterung. 


Chrobrego 11. 62011012 Die Leitung. 
G. Wodsack 


Bücherei der Deutschen 
Steinmetzmeister 
Tel. 


Gesellschaft für Kunst 
und Wissenschaft. 
7 1 Donnerstag, d. 17. Jan. . d. Turr- 
Kr Bydgoszcz, nur Dworcewa 79. es: 
vanz: 'hfüh — 
en, eee © 


— halle d. Dregersch. Lyzeums 
Singer, Dworcowa 56. Telefon 29. 


offener aufrichtiger Charakter und frohgemutes Weſen uns den 
Schmerz um ſo herber empfinden laſſen. 


EEEELE EEE 


Wir werden ſeiner nicht vergeſſen. 
Tief erſchüttert ſteht an ſeiner Bahre 


Sein getreuer Freundekreis 
in Cheimno. 68 


Rlavier-Unterricht 


erteilt, leichtfaßl. Methode, richt s . 
Wir empfehlen uns zu 
Roſa Mentzel, Evo 


Anfertigung geschmackvoller 
in Berlin tonierv, geprüfte Klaviet-Lehrerin, 


e Pomorska 1 > ter Druckarbeiten 


t Bet 
Dredjilerei mi mean Se bei mäßiger Preisberechnung 


eines Muſſenartilels. A. Dittmann d 


Gefl. Offerten ſind unter C. 1001 an die Ge⸗ 


Hasperletheaten 


und Märchenlichtbilder 


gezeigt v. d. Deutschen Bücherei Posen, 
Damen: und Kinder: Karten a. d. Abendkasse. Eintritt f. Volkssch, 
5 biin unge 2⁵ 1 höb. F 1 zrwachs. 1 20. 

wird billig angeferti egin olksschulen u 0 
ſchäfteſtelle diefer Zeitung au richten. ul. Dwortewa 6, H N. Is nr. J. Gymnasium um 6½ Uhr F 


r NT ar FE TE TEE NASE ale "T ASBRRRT EHRT ROT N 
K 14 Es ist dies eine «wirklich erotische Geschichte der königlichen 

arysien a Maltresso Ludwies XV. von Frankieich der Madame Pompadour, 

38 Großer Luxus! Schnelles Tempo der Handlung! Pikanter inhalt! 

_|l Beiprogramm: Woche von Paramont und Komödie, 


Antang 6.45 und 8.45. 
Nee vienstag, Premiere des in d } Hollen: leiprogramı f 
interessanten M Melodramas, nach dembekannten N e e 8 15 ust ee 2 m 8 
Lustspiel „seampolo' 1001 Ie Nicodemi mit ra Livio Pavanell sowie4aumonts Woohenberichte 
erstklassiger Besstzung in 10 großen Akt. u. d. T. Hane Junkormann Deutsche Beschreibungen, 


Kino Kristal 


6.45 — 8.80 


